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Boomende Sprachschulen
Es gibt viele Gründe, eine Fremdsprache zu lernen. Die einen machen es für 

den Beruf, andere aus privatem Interesse. Wer in Schaffhausen eine Sprache 

lernen will, hat mittlerweile die Möglichkeit, aus einer breiten Palette an 

Sprachschulen auszuwählen. Längst stehen nicht mehr nur Englisch, Franzö-

sisch und Italienisch im Angebot: Dank der grossen Konkurrenz und dem 

Ringen um Kunden stehen auch exotische Sprachen wie Russisch, Chinesisch 

oder Arabisch auf dem Kursprogramm. Seite 14

7, 16, 17 Weiter-

hin Wahlkarussell: Kandida-

ten von Thayngen und 

Schaffhausen stellen sich vor.

11 Seit zehn Jahren gibt 

es an der Vorstadt 34 die 

Galerie O. Gründer Albert 

Högger im Wochengespräch. 

2 + 3 Diskussionen im 

Kantonsspital wegen des 

Chi rurgen Kündigung – und 

kein Ende.  

ausgang.sh  

Der Foto-Club Neuhausen zeigt in 

einer Ausstellung in Thayngen 

«Üsen Kanton im Bild». 

 Foto: Peter Pfister
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«Ein Chirurg sieht seinen Machtbereich bedroht, 
überwirft sich mit Klinikmanagern, reicht un-
ter lautem Getöse seine Kündigung ein, lässt 
sich von seinem Hofjournalisten zum Opfer ei-
nes übelwollenden und unfähigen Managements 
umschreiben, und am Ende wird er unter den 
Huldigungen des Volkes als neuer und alter Kö-
nig zurück in seine Wirkungsstätte getragen.» 
So oder ähnlich würden die Autoren der gängi-
gen Seifenopern wohl ihre Geschichte stricken. 

Da sich der Schauplatz dieser Posse jedoch 
nicht in den Studios von «Emergency Room» 
oder der «Schwarzwaldklinik» befindet, son-
dern auf dem Geissberg, gelten andere Regeln, 
und so muss das «Happy End» wohl oder übel 
noch umgeschrieben werden. Denn mit der von 
den «Schaffhauser Nachrichten» und ihrem mit 
einer geradezu devoten Verehrung für seinen 
Namensvetter Walter Schweizer ausgestatte-
ten Redaktor lancierten Kampagne läuft wie-
der einmal eine Geschichte, wie sie (fast) nur in 
Schaffhausen inszeniert werden kann. 

Fakt ist, dass das Volk vor drei Jahren der so 
genannten Verselbstständigung der Schaffhau-
ser Spitäler mit all ihren Konsequenzen zuge-
stimmt hat. Eine Konsequenz der Verselbststän-
digung war, dass die Spitäler Schaffhausen eine 
nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen orga-
nisierte Leitung erhielten. Wie sich diese neuen 
Instrumente bewähren, wird sich langfristig erst 
noch zeigen, zumal die neue Spitalleitung von 
der alten Führung einige Baustellen erbte. Dass 
sich in Veränderungsprozessen auch einige Ka-
derleute nach einem neuen Umfeld umsehen, ist 

deshalb nicht aussergewöhnlich. Schliesslich ist 
es nicht jedermanns Sache, unermüdlich aufge-
baute Machtpositionen aufzugeben.

Ungewöhnlich ist hingegen, mit welchem Ge-
töse der Abgang des Chefarztes der Chirurgie, 
Walter Schweizer, nun begleitet wird. Irritieren-
derweise klingen alle Klagen über diesen Vor-
gang so, als wäre Schweizer entlassen worden. 
Der Chirurg hat jedoch aus freien Stücken sei-
ne Kündigung eingereicht. Fakt ist aber sicher 
auch, dass diese Kündigung der Spitalleitung 
kaum ungelegen kam. Schweizers Verhältnis zur 
Spitalführung ist nicht erst seit dem Amtsan-
tritt des Spitalrats getrübt. Wer in den letzten 
Jahren regelmässig den Blick gen Geissberg rich-
tete, weiss, dass es nicht Walter Schweizers Sa-
che ist, ihm vorgesetzten Leuten immer mit an-
gemessener Loyalität und Respekt zu begegnen. 
Der ehemalige Regierungsrat Herbert Bühl hat 
vor vier Jahren erlebt, was es bedeutet, die Krei-
se des Chefarztes der Chirurgie zu stören. 

Nun dürfen wir also in immer kürzeren Ab-
ständen von der Eskalation des schaurigen Trau-
erspiels mit Darstellungen und Gegendarstel-
lungen hören, begleitet von Spekulationen über 
politische Vorstösse, selbst so genannte Kommu-
nikationsexperten werfen sich in Pose. Im Grun-
de wird hier jedoch eine Komödie mit recht be-
schränktem Unterhaltungswert aufgeführt. 

Mit etwas Distanz betrachtet, ist es nach die-
sen Turbulenzen für beide Seiten ein Gewinn, 
wenn diese Trennung ohne Wenn und Aber 
schnell vollzogen wird. Dem Chirurgen bietet 
sich dabei die Gelegenheit, seine fachliche und 
soziale Kompetenz in einem anderen Umfeld zu 
beweisen, die Spitalleitung muss ihrerseits bald 
zeigen, ob ihre Konzepte in einem kooperativen 
Umfeld tatsächlich zum Erfolg führen, und ob 
sie in der Lage ist, unsere Spitalbetriebe in ange-
messener Zeit bezüglich Wirtschaftlichkeit und 
Qualität ans Schweizer Mittel heranzuführen. 
Weder zu Lasten von Patientinnen und Patien-
ten noch auf Kosten des Pflegepersonals. 

Umstrittene Fahrbahn am Rheinfall
Neuhausen: Raserei auf der Fischerhölzlistrasse als Ausweichroute  . . . . . . . . . . . . . . .  6

«So etwas kriegst du nicht hin!»
Region: Arnold Deuber hat in Osterfingen einen «Schaffhauser Bordeaux» kreiert  . . .  9

n inhalt

Eine schlechte Inszenierung

Peter Hunziker zu 
einem Provinz-
theater (vgl. Seite 3)
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Diskussionen um das Kantonsspital nehmen kein Ende

Viel Aktivismus um das Spital 
In den vergangenen Tagen und Wochen haben sich die Ereignisse hochgeschaukelt. Die Kündigung des 

Chefarztes der Chirurgie hat mit freundlicher Unterstützung der Tageszeitung mächtig Wellen gewor-

fen. Nicht nur zum Vorteil des abtretenden Arztes.

Peter Hunziker

Keine Frage, Walter Schweizer, Chefarzt 

der Chirurgie, hat sich in den vergange-

nen Jahren in Schaffhausen einen Namen 

gemacht. Dies nicht nur aufgrund sei-

ner fachlichen Qualifikationen, sondern 

auch als Stimme, die bei Entscheidun-

gen über die Führung des Kantonsspitals 

oft quer lag. Einerseits liess sich Schwei-

zer gerne in der lokalen Tageszeitung als 

innovativer Chirurg feiern, gleichzeitig 

zeigte er aber auch Mühe mit Verände-

rungsprozessen. So liess er es sich nicht 

nehmen, als vor vier Jahren die Regie-

rungsratswahlen anstanden, persönlich 

die Abwahl seines Vorgesetzten – ihm 

aber unbequemen — Gesundheitsdirek-

tor Herbert Bühl zu fordern. 

Andere Episoden aus Schweizers Abtei-

lung, als dort beispielsweise ein Handchi-

rurg mit gefälschten Arztzeugnissen 

während eines Jahres ohne aufzufallen 

arbeiten konnte, wurden hingegen lieber 

auf kleiner Flamme gekocht. Ebenso wie 

beim bei den Hausärzten fachlich und 

persönlich in die Kritik geratenen Chef-

orthopäden aus Schweizers Team, der un-

ter dem wachsenden Druck mehr oder 

weniger freiwillig seinen Hut nahm.

Sympathiebezeugungen
Nun hat Walter Schweizer seine Stelle 

formgerecht gekündigt und hat damit in 

den Leserbriefspalten der Tageszeitung 

eine stattliche Zahl von Zuschriften mit 

Sympathiebekundungen, oft gekoppelt 

mit Vorwürfen an die Spitalleitung, aus-

gelöst. Regierung und Spitalleitung hät-

ten nicht genügend getan, um den Arzt 

in Schaffhausen zu halten, lautet der 

Vorwurf. Gleichzeitig legt sich auch der 

Redaktor der «Schaffhauser Nachrich-

ten» für den scheidenden Chirurgen lei-

denschaftlich ins Zeug. Und mit der glei-

chen Leidenschaft versucht er Spitallei-

tung und Regierung in Misskredit zu 

bringen.

Orchestriert wird die Kampagne von 

zwei SVP-Kantonsräten, die mit Vorstös-

sen eine dringliche Debatte im Rat über 

den Kantonsspital führen wollen.

Falsche Annahme
Kantonsrat Peter Scheck etwa hat vor Kur-

zem eine Kleine Anfrage zum Kantonsspi-

tal eingereicht. Nach dem Ziel dieser Ak-

tion befragt, erklärt er, er sei, als er seine 

Anfrage verfasste, noch davon ausgegan-

gen, das Zerwürfnis sei noch reparierbar 

und die Kündigung von Walter Schwei-

zer könne rückgängig gemacht werden. 

«Ich habe damals aber nicht geahnt, dass 

die Fronten so verhärtet sind», sieht er 

die Sachlage heute schon anders. Daran, 

dass Walter Schweizer auch künftig auf 

dem Geissberg arbeiten wird, glaubt er 

inzwischen nicht mehr. Nun gehe es bei 

seiner Anfrage wohl nur noch darum zu 

durchleuchten, was eigentlich passiert 

sei.

In der Tageszeitung ist auch bereits 

ein Postulat von Markus Müller vorge-

stellt worden. Auch er möchte «Licht in 

die Sache bringen». Er werde das Postu-

lat «wahrscheinlich» einreichen. For-

muliert ist es noch nicht, sagt der Löh-

ninger SVP-Politiker. Er wolle sich zu-

erst noch mit «ähnlich Gesinnten» be-

sprechen. «Wenn jemand aus der 

Verwaltung das Schiff verlässt, ist das 

eine Sache, die weniger bewegt, als wenn 

ein prominenter Abgang bei den Medizi-

nern zu verzeichnen ist», erklärt er sei-

ne Überlegungen. Die bisherige Bericht-

erstattung zeige, dass die Bevölkerung 

interessiert sei. Ziel seiner Bemühungen 

sei, Walter Schweizer am Kantonsspital 

zu halten. Gegenüber Müller habe sich 

der Chirurg geäussert, er wolle am Kan-

tonsspital bleiben, wenn die Bedingun-

gen sich änderten. «Das Management 

müsste sich verändern», präzisiert Mül-

ler, und erklärt Schweizers Kündigung 

als Affekthandlung. Müller weiss aber 

auch, dass der Kantonsrat – Postulat hin 

oder her – gar keine Kompetenz hat, in 

dieser Personalie einzugreifen. «Andere 

Eine Institution wird auf die Intensivstation geredet. Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Bei der Stadtkanzlei Schaffhausen sind für die

WAHL DER STIMMENZÄHLE-
RINNEN/STIMMENZÄHLER
der Einwohnergemeinde Schaffhausen für die Amts-
dauer 2009/2012 fristgemäss folgende Wahlvor-
schläge eingereicht worden:

Sonja Baumann Hanna Meister
Pia Böhringer Ursula Neukomm-Schiesser 
Richard Brauchli Hanspeter Pletscher 
Stefan Bruderer Heidi Pletscher
Marianne Brunner-Knobel Peter Rohr
Max Christen Anita Rüegg
Vreni Christen-Bürgin Esther Scheck
Silvia Demmerle René Schmitz
Uta Ferber-Brambrink Felix Schweizer
Walter Glanzmann Werner Stutz
Michael Greh Debora Sutter
Andreas Hauser Barbara Tappolet
Wilhelm Hefti Erich Tappolet
Fabian Käslin Agostino Tarabusi
Andi Kunz Jolanda Walther

Die Vorgeschlagenen werden als gewählt erklärt, 
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publikation 
(d.h. bis 16. Oktober 2008) mindestens 15 Stimm-
berechtigte des Wahl kreises Schaffhausen, unter 
Bezeichnung weiterer Kandidaten/Kandidatinnen, 
die schrift lich er klären, eine allfällige Wahl anzu-
nehmen, bei der Stadtkanzlei die Durchführung des 
or dentlichen Wahlverfahrens verlangen.

Schaffhausen, 9. Oktober 2008

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Bei der Stadtkanzlei Schaffhausen ist für die

WAHL DER STELLVERTRETERIN/
DES STELLVERTRETERS 
DER FRIEDENSRICHTERIN
der Stadt Schaffhausen für die Amtsdauer 
2009/2012 fristgemäss folgender Wahlvorschlag 
eingereicht worden:

Martin Fischer, Mediator, Wilchingen

Der Vorgeschlagene wird als gewählt erklärt, sofern 
nicht innert sieben Tagen seit der Publikation (d.h. 
bis 16. Oktober 2008) mindestens 15 Stimmbe-
rechtigte der Stadt Schaffhausen unter Bezeichnung 
eines weiteren Kandidaten oder einer Kandidatin, 
der/die schriftlich erklärt, eine allfällige Wahl anzu-
nehmen, bei der Stadtkanzlei die Durchführung des 
ordentlichen Wahlverfahrens verlangen.

Schaffhausen, 9. Oktober 2008

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 20. Okt. 2008
mit dem Talon im Abfallkalender 2008 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem  
«Verlag am Platz»
Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim  
«Verlag am Platz», Postfach 36, 8201 Schaffhausen  
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: abo@shaz.ch)

 Inserate aufgeben in der 

inserate@shaz.ch

schaffhauser
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n zuschrift

Die SP-/AL-Fraktion hat mit Be-

fremden feststellen müssen, dass 

der Stadtrat im Budget 2009 das 

städtische gegenüber dem kan-

tonalen Personal schlechter stel-

len will. Damit soll die bisheri-

ge Doktrin, im Lohnbereich kei-

ne Ungleichheiten zum Kanton 

zu schaffen, wohl nur noch dann 

gelten, wenn es beim Kanton 

nichts oder kaum etwas zu ver-

teilen gibt. 

Währenddem der Regierungs-

rat für die kantonalen Angestell-

ten 3,5 Prozent der Lohnsumme 

bereit stellt (2,5 Prozent Teue-

rung und ein Prozent individuel-

le Lohnerhöhungen), will es die 

Stadtregierung bei nur 2,5 Pro-

zent belassen. Wie viel davon als 

Teuerungsausgleich und wie viel 

für individuelle Lohnanpassun-

gen zur Verfügung stehen soll, 

wird aber nicht transparent ge-

macht! 

Diese Lohnpolitik wird die SP/

AL-Fraktion nicht mittragen. Es 

gibt keinen triftigen Grund, das 

städtische Personal, welches täg-

lich wertvolle Dienste zugunsten 

der Bevölkerung leistet, mit ei-

nem spürbaren Kaufkraftverlust 

bei den Löhnen abzustrafen. Die 

SP/AL-Fraktion wird sich deshalb 

im Rahmen der Budgetbehand-

lung im Stadtparlament vehe-

ment für eine Gleichbehandlung 

des städtischen und des kantona-

len Personals einsetzen. 

Dasselbe gilt für die Pensio-

nierten, für die der Kanton eine 

einmalige Teuerungszulage von 

einem Prozent reserviert hat. 

Auch hier hat die Stadt gleich zu 

ziehen. Zudem hofft die SP/AL-

Fraktion, dass der Kantonsrat 

nächstens die Motion «Kaufkraf-

terhalt der PK-Renten» von Jakob 

Hug überweisen wird. Diese wür-

de dafür sorgen, dass die Pensio-

nierten weniger Kaufkraftver-

luste auf ihren Renten erleiden 

müssten.

Es ist nicht einsehbar, weshalb 

die ehemaligen Angestellten von 

Stadt und Kanton hier schlechter 

gestellt werden, als zum Beispiel 

die Pensionierten von EKS und 

Kantonalbank oder von weite-

ren, bei der kantonalen Pensi-

onskasse angegliederten Arbeit-

nehmern. Unterdessen beläuft 

sich der aufgelaufene Kaufkraft-

verlust bei den Renten der ehe-

maligen kantonalen und städti-

schen Angestellten auf über acht 

Prozent! Es ist nur gerecht, wenn 

sie künftig die gleiche Teue-

rungszulage erhalten, wie die 

Aktiven auf den Löhnen. Die Mo-

tion Hug würde dies ermögli-

chen. Sollte diese im Kantonsrat 

scheitern, behält sich die SP/AL-

Fraktion im Grossen Stadtrat vor, 

einen analogen Vorstoss einzu-

reichen.

SP/AL-Fraktion im Grossen 
Stadtrat

Städtisches Personal nicht schlechter stellen

Ihre Meinung  
interessiert uns!

Senden Sie Ihren  
Leserbrief an:
schaffhauser az

Webergasse 39, Postfach 36

8201 Schaffhausen

oder per E-Mail an: 

leserbriefe@shaz.ch

müssen tätig werden», gefordert seien 

jetzt die Regierung und die Gesundheits-

kommission.

Nichts Ungewöhnliches
«Ich habe schon einige Restrukturierun-

gen erlebt, und dabei gab es immer wie-

der Leute, die sich mit der eingeschlage-

nen Strategie nicht mehr einverstanden 

erklären konnten. Das ist weiter nichts 

Ungewöhnliches», kommentiert der 

sichtlich genervte Präsident der Gesund-

heitskommission, Werner Bolli, den Wir-

bel um das Kantonsspital. Dass die beiden 

SVP-Kantonsräte mit politischen Vorstös-

sen in dieser Angelegenheit zusätzlich 

Dampf machen wollen, findet Bolli hin-

gegen weiter nicht tragisch. Das sei Teil 

des Ratslebens, und wenn jemand sich 

etwas davon verspreche, sei das ja auch 

nicht zu verbieten. Im Übrigen ist er 

überzeugt, dass der Spitalrat eine gute 

Arbeit leiste und sich auf dem richtigen 

Kurs befinde. Dass die politische Kontrol-

le möglicherweise bisher zu lasch war, 

bestreitet er. «Die Gesundheitskommissi-

on hat sich stets informieren lassen und 

zudem war vor einem Monat auch die Ge-

schäftsprüfungskommission beim Spital-

rat.» Dass unter der von Vorwürfen auf-

geheizten Atmosphäre auch noch Falsch-

meldungen in die Welt gesetzt werden, 

findet Bolli alles andere als angenehm. So 

meldete Radio Munot am Montag, die Ge-

sundheitskommission werde noch diese 

Woche eine «Krisensitzung» zum Thema 

abhalten. «Alles Blödsinn», sagt Werner 

Bolli dazu. In Tat und Wahrheit werde 

sich die Gesundheitskommission am 13. 

Oktober, direkt nachdem der Spitalrat ge-

tagt hat, über Beschlüsse informieren las-

sen. Vermutungen, die Gesundheitskom-

mission werde sich danach möglicher-

weise in die operativen Geschäfte des Spi-

tales einmischen, lässt Bolli gar nicht erst 

aufkommen.

Ferien abgebrochen
Regierungsrätin Ulla Hafner ist gestern 

aus den Ferien zurückgekehrt, um bei 

diesem Konflikt erneut Stellung zu be-

ziehen. Für sie ist klar, dass es nach der 

bis heute geführten Kampagne an der 

Zeit ist, «über die ganze Geschichte» zu 

informieren. Bei einem Mediengespräch 

sollen heute Nachmittag Fakten auf den 

Tisch kommen, «die bislang unter dem 

Deckel gehalten wurden». Man darf ge-

spannt sein, ob damit tatsächlich eine 

Klärung herbeizuführen ist. 

Rascher Ablauf
Der weitere Ablauf ist also vorgegeben. 

Heute wird der Spitalrat mit besagtem 

Mediengespräch neue (oder vielleicht 

auch alte) Aspekte beleuchten. Am 13. 

Oktober wird der Spitalrat tagen und 

mit hoher Wahrscheinlichkeit auch Ent-

scheide in der Causa Schweizer fällen. 

Am 27. Oktober, wenn der Kantonsrat ta-

gen wird, könnte auch das Postulat von 

Peter Scheck thematisiert werden. Aber 

wie Scheck realistischerweise schon 

selbst vermutet, ist bis dahin der Anlass 

der Auseinandersetzung bereits obsolo-

let. Nicht überraschen würde, wenn der  

drohende lange Schrecken abrupt been-

det würde.



Marco Planas

Jakob Walter beklagte in seiner Interpel-

lation, dass das ehemalige Waldsträss-

chen wegen der Gewerbezone Rund-

buck und der Bauzeit an der Zollstras se 

von immer mehr Autofahrerinnen und 

Autofahrern als Ausweichroute miss-

braucht wird. Dabei wurde die Fischer-

hölzlistrasse bei jeder Belagserneue-

rung immer breiter, zum Kreuzen wur-

de auf den Waldboden ausgewichen. Da 

viele Verkehrsteilnehmer mit hoher Ge-

schwindigkeit durch dieses Waldstück-

chen rasen, sieht Jakob Walter ein ge-

wisses Gefahrenpotential. Deshalb woll-

te er vom Gemeinderat wissen, ob dieser 

dazu bereit sei, die Fischerhölzli strasse 

auf die Breite der asphaltierten Fahr-

bahn zu beschränken, und welche Mass-

nahmen getroffen werden, um die Ge-

schwindigkeit der Fahrzeuge zu regeln 

und damit die Sicherheit für alle Ver-

kehrsteilnehmer zu gewährleisten.

Lage wird überprüft
Der Neuhauser Gemeinderat hat inzwi-

schen Stellung genommen. Gemeinderat 

Dino Tamagni betont, dass die Fischer-

hölzlistrasse bereits vor dem Umbau der 

Zollstrasse befahren wurde. Die Exekuti-

ve gehe davon aus, dass das Strässchen 

nach der Eröffnung der Zollstrassenunter-

führung nicht mehr regelmässig als Aus-

weichroute benützt werde. «Es braucht 

eine gewisse Zeit, bis die Verkehrsteil-

nehmer wieder über die Zollstrasse fah-

ren. Viele benutzen momentan die Fi-

scherhölzlistrasse noch aus Gewohnheit. 

Wir denken, dass die Fahrbahn nach ei-

ner Gewöhnungszeit automatisch wieder 

auf die ursprüngliche Breite des Asphalts 

beschränkt wird», sagt Dino Tamagni. 

Trotzdem nimmt der Neuhauser Ge-

meinderat die Interpellation und die Vor-

würfe gegen die Geschwindigkeitsüber-

tretungen ernst. «Es macht keinen Sinn, 

die Durchfahrt durch die Fischerhölzli-

strasse generell zu verbieten. Ob die Au-

tos zu schnell fahren, werden wir aber 

überprüfen und, falls nötig, entsprechen-

de Massnahmen ergreifen», beteuert 

Dino Tamagni. So werden in den nächs-

ten Wochen permanente Geschwindig-

keitskontrollen durchgeführt. 

Der Gemeinderat will dadurch ein ak-

tuelles Bild der Verkehrssituation auf der 

Fischerhölzlistrasse erhalten. «Mit dieser 

permanenten Messung erhalten wir klare 

Angaben darüber, zu welchen Zeitpunk-

ten die Verkehrsregeln, wenn überhaupt, 

regelmässig missachtet werden. Erst 

wenn wir diese Informationen haben, 

wissen wir, ob es besondere Massnahmen 

benötigt, um die Geschwindigkeit zu re-

geln», erklärt Dino Tamagni.
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Seit dem Umbau der Zollstrasse dient die Fischerhölzlistrasse oft als Ausweichroute

Umstrittene Fahrbahn am Rheinfall
Der Neuhauser Einwohnerrat Jakob Walter (SP) erkundigte sich Ende August mit einer Interpellation 

beim Neuhauser Gemeinderat über den Verkehr auf der Fischerhölzlistrasse.

Auf der Fischerhölzlistrasse herrscht trotz der Eröffnung der Zollstrassen-Unterführung reger Verkehr. Foto: Peter Pfister



Bernhard Müller kandidiert erneut für das Gemeindepräsidium von Gross-Thayngen. 
Hinter ihm die «Skyline» der Reiatgemeinde. Foto: Peter Pfister

Bea Hauser

Die Gemeinde Thayngen und allen vor-

an Gemeindepräsident Bernhard Müller 

(SVP) sind im Kanton Schaffhausen die 

grossen Profis, wenn es um Zusammen-

schlüsse geht. An der Urne wurde vor 

ein paar Jahren abgesegnet, dass Barz-

heim zu Thayngen kommt. Und in die-

sem Sommer entschieden sich die Ge-

meinden Altdorf, Bibern, Hofen und Op-

fertshofen sowie Thayngen für den Zu-

sammenschluss, der ab 1. Januar 2009 in 

Kraft treten wird.

Aus diesem Grund fand die Wahl über 

das Gemeindepräsidium Thayngen nicht 

Ende August statt, als alle Gemeinden 

ihre politischen Oberhäupter wählten. 

Bernhard Müller, seit acht Jahren Ge-

meindepräsident von Thayngen, vorher 

schon vier Jahre in der Exekutive, stellt 

sich für die Wahl vom 26. Oktober, an der 

nun alle zusammengeschlossenen Ge-

meinden teilnehmen können. Er lud am 

Montag zu einer Medienkonferenz ein, 

die er ganz alleine und ohne SVP in der 

Firma Teca-Print bestritt, denn das habe 

eine Signalwirkung. «Wir sind nicht nur 

an Neuansiedlungen interessiert, son-

dern wollen auch die bestehenden Be-

triebe pflegen», sagte Müller beim Kaf-

fee.

Ein zufriedener Präsident
Bernhard Müller ist ein zufriedener Ge-

meindepräsident. Er – selbstverständlich 

auch alle anderen Beteiligten, meint er – 

sei massgeblich am Zusammenschluss-

projekt im Unteren Reiat beteiligt gewe-

sen. Thayngen habe ein gesundes Bevöl-

kerungswachsum erlebt und habe dar-

um volle Schulhäuser und volle Kinder-

gärten. Die Bevölkerungsstruktur in der 

Reiatgemeinde ist ausgewogener als in 

anderen Gemeinden: 20 Prozent junge 

bis 19 Jahre, 40 Prozent zwischen 20 und 

65 Jahren und 20 Prozent über 65-Jähri-

ge. Thayngen hat jetzt 4'250 Einwohne-

rinnen und Einwohner, nach dem Zu-

sammenschluss werden es rund 5'000 

sein. «Ertragen würden das neue Thayn-

gen noch ein bis zwei Prozent Menschen 

mehr», findet der 52-jährige Gemeinde-

präsident. Er sei froh, dass es neben den 

neuen Einfamilienhäusern auch sanierte 

Altbauliegenschaften gebe.

Die Umsetzung der Fusion
Als nächstes Ziel umriss Müller die Um-

setzung des Zusammenschlusses im Un-

teren Reiat. Momentan löse man offene 

Fragen wie das Pfaden von Schnee in al-

len sechs Gemeinden oder die Organisa-

tion der Kehrichtentsorgung. Das Bud-

get werde, so Müller, noch vom alten Ein-

wohnerrat vorbereitet, aber das neue Par-

lament werde den Voranschlag geneh-

migen müssen. Die Einwohnerratswahl 

findet ebenfalls verspätet am 14. Dezem-

ber statt.

Nicht ganz wohl ist es Bernhard Müller 

wegen der vielen offenen Fragen rund 

um die Baubewilligung der Recyclingan-

lage der Firma SwissRec. 550 Menschen, 

fast ein Drittel der Stimmberechtigten, 

haben ein Petition dagegen unterschrie-

ben. Der Gemeinderat muss das Bauge-

such nun behandeln, ob er will oder 

nicht. Als die Holcim AG das betroffene 

Gelände Süd neben dem Kesslerloch ver-

kaufen wollte, hätte es die Gemeinde 

kaufen können, was sie aber nicht tat. 

«Deshalb sind uns heute die Hände ge-

bunden», bedauert Bernhard Müller. Er 

hoffe weiterhin auf die Gesprächsbereit-

schaft von SwissRec.

Weiter erwartet der Gemeindepräsi-

dent einiges vom neuen Zollabfertigungs-

system nach Inkrafttreten des Schengen-

Vertrags im November 2008, damit es am 

Zoll weniger Rückstau gibt.
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Bernhard Müller (SVP) kandidiert erneut für das Gemeindepräsidium Thayngen

Weiterhin Präsi – von sechs Gemeinden
Seit acht Jahren ist Bernhard Müller Gemeindepräsident von Thayngen. Nun kandidiert er für seine 

dritte Amtsperiode. Ohne Gegenkandidatur wird seine Wahl als sicher angenommen. Er wird künftig 

Präsident von Thayngen, Barzheim, Altdorf, Opfertshofen, Bibern und Hofen sein. 
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Kümmert Euch 
um unser Geld
Liebe Bundespolitiker, anstatt 

euch mit unfähigen Bundesrä-

ten und unsäglichen Armee-

budgets herumzuschlagen, 

solltet Ihr endlich das tun, 

wozu Ihr gewählt wurdet: Ge-

setze für uns zu machen. Vie-

le von uns verstehen nicht, wa-

rum wir weltweit Spitze sind 

im Bankenbusiness, aber euro-

paweit das Schlusslicht, wenn 

es um den Schutz des Geldes 

des kleinen Mannes geht. Gera-

de 30'000 Franken beträgt der 

Einlegerschutz; im Konkurs-

fall ein Witz. Ihr habt jetzt die 

Chance, in der von der SP ge-

forderten ausserordentlichen 

Session Nägel mit Köpfen zu 

machen und unsere Sparbat-

zen mit mindestens 100’000 

Franken zu schützen.

Die Banken sollen eben 

nicht nur Boni und super ex-

orbitante Löhne ausschütten, 

sie sollen auch super werden 

im Schutz unserer Kohle.

Urs Tanner, Schaffhausen

Staatsbanken 
waren Vorreiter
In den Idea-Mitteilungen 

macht Hans-Christoph von 

Rohr, ehemaliger Vorstands-

vorsitzender der deutschen 

Klöckner-Werke, darauf auf-

merksam, dass vor allem zwei 

staatliche US-Banken ihren 

Kunden zu hohe Hypotheken 

aufgeschwatzt hätten, was zu 

einem Dominoeffekt, vor al-

lem im Bereich der spekulativ 

arbeitenden «Investmentban-

ken» geführt habe. Versagt 

habe die Bankenaufsicht. Im 

Gegensatz zu andern Ländern 

habe man in den USA die rei-

nen Investmentbanken von ei-

ner Aufsicht ausgenommen.

Der Glaube an das Geld sei – 

so Idea – bei vielen Börsianern 

erschüttert. Das Institut für 

Religion und Politik in Wa-

shington berichte, dass viele 

eBörsianer der New Yorker 

Wallstreet Zuflucht in Kir-

chen und Synagogen in der 

Nähe des Finanzzentrums su-

chen würden.

Ist nicht der Zeitgeist, die 

Gier nach immer mehr, die 

Forderung auch privater Anle-

ger und Aktionäre, immer hö-

here Renditen herauszuholen, 

schuld an dem Finanzdebakel, 

das – wenn man die Grossen 

retten muss, um noch Schlim-

meres zu verhüten – die Klei-

nen besonders trifft?

Emil Rahm, Hallau

Besinnliche   
Viertelstunde 
Von Mai bis Ende September 

2008 veranstalteten die evan-

gelisch-reformierten Kirch-

gemeinden Schaffhausen je-

den Samstag um 10 Uhr eine 

Viertelstunde Besinnung mit 

Orgelmusik und Textlesun-

gen im St. Johann. Die Lesun-

gen hatten in der Regel weni-

ger mit Religion, als viel mehr 

mit dem täglichen Leben zu 

tun und regten ausser zum 

Nachdenken nicht selten zum 

Schmunzeln an. 

Ich danke allen, die sich 

für dieses Projekt engagiert 

haben und freue mich be-

reits auf die «Markt-Rast 

2009».

Sabine Spross, 
Schaffhausen

Stopp dem  
Wildwuchs
Überrascht hat der Vorstand 

des Quartiervereins Breite zur 

Kenntnis genommen, dass die 

Firma Sunrise in der Stadt im 

Quartier Breite eine neue Mo-

bilfunkantenne und eine Ba-

sisstation auf dem Dach des  

Coop-Gebäudes Riet erstellen 

will. Der Quartierverein stellt 

sich nicht grundsätzlich gegen 

das mobile Telefonieren, doch 

sollen Antennen nur erstellt 

werden, wenn es nötig ist und 

wenn die Standorte gewisse 

PK im Strudel 
der Finanzkrise
Der Zustand der kantonalen 

Pensionskasse muss auf Grund 

des Geschäftsberichts 2007 

Sorge bereiten. Der  2006 von 

allen mühsam erarbeitete De-

ckungsgrad von rund 100 Pro-

zent sank im vergangenen Jahr 

auf 97 Prozent. Sonderbeiträ-

ge von Arbeitnehmern und 

Arbeitgebern sind wieder fäl-

lig,  der Teuerungsausgleich 

auf den Renten ist nur unge-

nügend, und die Verzinsung 

der Altersguthaben wird zum 

vom Bund vorgeschriebenen 

Mindestzinssatz erfolgen, und 

der dürfte demnächst auf das 

historische Tief von zwei Pro-

zent sinken. Dabei muss ange-

fügt werden, dass schweizweit 

zwei von drei Kassen die Al-

tersguthaben über dem Min-

destzinssatz verzinsen. Die 

Gesamtrendite 2007 liegt we-

sentlich unter dem schweize-

rischen Durchschnitt. Die Be-

wirtschaftung der vergebenen 

Globalmandate schliesst bei 

gleich bleibenden hohen Ver-

waltungskosten von über ei-

ner Million Franken mit roten 

Zahlen ab.

 Aber das ist alles Schnee 

von gestern. Die aktuellen, nie 

dagewesenen Turbulenzen 

auf den Finanzmärkten, wer-

den uns einen noch schlechte-

ren Geschäftsbericht 2008 be-

scheren. Zehn Prozent der 

rund 600 Milliarden Franken 

der in der Schweiz in der zwei-

ten Säule angesparten Gelder 

sind in den letzten Monaten 

vernichtet worden. 

Rentnerinnen und Rentner, 

Steuerzahlerinnen und Steuer-

zahler werden die Folgen der 

krankhaft gierigen Rendite- 

und Bonibolzerei berappen 

müssen. Auch die Schweizeri-

sche Nationalbank ist intensiv 

in Stützmassnahmen invol-

viert. Man ist froh, dass starke 

staatliche Institutionen im 

Notfall eingreifen können.

Jede Krise hat aber auch et-

was Gutes: Die Ideologie, dass 

der freie Markt alles richte, 

und das Gerede von «weniger  

Staat – mehr Freiheit», kön-

nen nun endgültig beerdigt 

werden.

Wir sind auf die Ausführun-

gen des Finanzdirektors zum 

Geschäftsbericht der kantona-

len Pensionskasse gespannt 

und erwarten dabei auch eine 

aktuelle Lagebeurteilung.

Thomas Wetter, Beringen, 
SP/AL-Fraktion

Kriterien erfüllen. Bereits ste-

hen drei Mobilfunkantennen 

auf der Breite. Der geplante 

neue Standort mitten in einem 

dicht besiedelten Wohngebiet 

unmittelbar neben einem Kin-

dergarten ist absolut ungeeig-

net für eine Mobilfunkanten-

ne, da klar ist, dass die stärkste 

Strahlenbelastung in der Nähe 

erreicht wird.

Die Rechtslage ist offen, ten-

denziell aber wenig günstig 

für Einsprecher. Der Stadtrat 

wäre deshalb gut beraten, mit 

den Mobilfunkanbietern tech-

nisch mögliche Lösungen zu 

suchen und gemeinsam mit 

der Bevölkerung geeignete 

Standorte zu evaluieren und 

festzulegen. 

Das nächste Baugesuch für 

eine Mobilfunkantenne ist 

dem Vernehmen nach bereits 

in der Pipeline; diese soll auf 

das Gebäude des Pizzakuriers 

«Pizza Flizza» an der Hohlen-

baumstrasse zu stehen kom-

men. Wie viele Mobilfunkan-

tennen braucht es auf der 

Breite?

Quartierverein Hohlenbaum 
Breite, René Schmidt, 
Co-Präsident
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Peter Pfister

Am Anfang stand der Spruch eines Kol-

legen einer Degustationsgruppe, die 

sich seit über zwanzig Jahren regelmäs-

sig trifft. Nach dem Verkosten einer Rei-

he schwerer Rioja- und Bordeaux-Weine 

meinte einer von ihnen zu Deuber: «So 

etwas kriegst Du nicht hin!» Da habe ihn 

der Hafer gestochen, und zusammen mit 

Fernando Gianini aus Hallau, bei dem er 

die Trauben keltern lässt, habe er den 

Plan gefasst, einen «Schaffhauser Bor-

deaux» zu kreieren.

Gesagt, getan. Über die Rebschule Auer 

in Hallau bezog man 850 französische 

Rebstöcke der Sorten Merlot, Cabernet 

Sauvignon und Cabernet Franc und 

pflanzte sie im Jahr 2000 im Osterfinger 

Rebberg. Zuunterst die Merlot-, in der 

Mitte die Cabernet Franc- und zuoberst 

die Cabernet Sauvignon-Stöcke. Der im 

oberen Teil steilere und damit besser be-

sonnte Hang hilft, die unterschiedlichen 

Reifezeiten auszugleichen. Dies ist wich-

tig, weil das Traubengut von Anfang an 

zusammen gekeltert wird.

Das Traubengut kommt im Verhältnis 

von 50 % Merlot, 35 % Cabernet Sauvig-

non und 15 % Cabernet Franc zuerst für 

acht Monate in den Stahltank. Diese Mi-

schung ist auch bei vielen Rotweinen aus 

dem Bordeaux üblich. «Der Merlot ist Ga-

rant für die Frucht und den schönen Kör-

per,  der Cabernet Sauvignon fügt mit sei-

ner Aromatik von Tee und Heublumen 

Würze hinzu, und der Cabernet Franc 

mit seinen Gerbstoffen gibt dem Wein 

das Gerüst und hält ihn zusammen», er-

läutert Deuber das Zusammenspiel der 

einzelnen Traubensorten. Danach wird 

der Wein zwei Jahre in einmal gebrauch-

ten Barriques ausgebaut, bevor er auf die 

Flasche gezogen wird. Nach einem weite-

ren Jahr in der Flasche ist er unter der Be-

zeichnung «Le Rêve» bereit für die Kun-

den. Zusammen mit Fernando Gianini 

habe man im Keller einiges ausprobiert, 

etwa welche Art Hefe man verwenden 

sollte. Es sei eine Herausforderung gewe-

sen, aber es habe sich gelohnt, «bei den 

Kunden kommt der neue Wein jedenfalls 

gut an», meint Deuber.

Anfangserfolg und Lehrgeld
Der erste Jahrgang für den Markt wur-

de im Hitzejahr 2003 gekeltert. Dieses 

Jahr sei natürlich optimal gewesen, sagt 

Deuber: «Man muss sich bewusst sein, 

nur dank der Klimaerwärmung können 

wir uns hier überhaupt an solche Expe-

rimente wagen.» Der Wein war, ähnlich 

wie beim Bordeaux, schon vor der Fla-

schenabfüllung per Subskriptionen aus-

verkauft. Der Anfangserfolg habe ihn 

dazu verführt, im folgenden Jahr mehr 

Trauben am Stock hängen zu lassen. «Das 

war wohl etwas leichtsinnig, und wir ha-

ben Lehrgeld bezahlt.» Der nasse Herbst 

2004 führte im Verbund mit der grösse-

ren Menge zu einem leichteren Wein. 

Seither lasse man wieder lediglich zwi-

schen 4 und 500 Gramm pro Quadratme-

ter hängen.

So darf man denn gespannt sein auf 

den Jahrgang 2005, der am Osterfinger 

Trottenfest vom 11. und 12. Oktober erst-

mals der breiteren Öffentlichkeit vorge-

stellt wird. «Selbstverständlich gibt es 

dann auch wieder Schweinebraten und 

Bölledünne», meint Deuber, «denn «Le 

Rêve» ist ein Wein, den man zu einem gu-

ten Essen geniessen sollte.»

Auf weitere Experimente angespro-

chen, sagt er, er habe durchaus noch eini-

ge Pfeile im Köcher, aber diese Ideen wol-

le er natürlich noch nicht verraten. Und 

eines sollte man nicht vergessen: Nach 

wie vor sei der Blauburgunder die wich-

tigste Rebsorte im Kanton. Man dürfe sie 

nicht vernachlässigen, denn ohne sie 

gäbe es auch keine Spezialitäten.

Arnold Deuber hat einen «Schaffhauser Bordeaux» kreiert

«So etwas kriegst du nicht hin!»
Im Jahr 2000 pflanzte Arnold Deuber im Osterfinger Rebberg 850 Rebstöcke, um daraus einen Wein in 

der Art eines Bordeaux zu machen. Der Jahrgang 2005 wird am Trottenfest erstmals ausgeschenkt.

Arnold Deuber in seinem Rebberg in Osterfingen. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Schaffhausen, im Oktober 2008

Zum Abschied von

René Kunz
Danke –  für die vielen Karten, Briefe und Kränze.
 –  für die grosse Anzahl von Menschen, die René auf seinem letzten Weg  

begleiteten.
 –  für die grossartige Würdigung und Abschiedsrede von Bruno Tissi.
 –  für die liebevolle Betreuung während der 4½ Jahre auf der Pflegeabteilung  

der «Sonnmatt» in Wilchingen.
 –  den Ärzten Dr. Loher und Dr. Furrer.
 –  all seinen Kollegen, die René trotz seiner Krankheit immer wieder besuchten.
 –  den Familienangehörigen und Freundinnen, die mir in dieser Zeit geholfen 

haben.
 –  für die grosszügige Spende an «Theodora» (Clowns für Kinder im Spital)  

und Spenden für Grabschmuck.

 Die Trauerfamilie

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. Oktober
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 12. Oktober
09.30 Gottesdienst, Johannes 14,27: 

«meinen Frieden gebe ich euch» 
Pfarrer Markus Sieber; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: Stiftung 
Kinderhilfe Sternschnuppe

Dienstag, 14. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 16. Oktober
14-16 Frauen-Runde 

Donnerstag, 16. Oktober
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen

Amtswoche 42: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Sonntag, 12. Oktober 
10.00 Zwinglikirche: Gemeinsamer 

Feriengottesdienst in der Kirche 
Herblingen, Pfrn. Dorothe Felix

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst mit Taufen im St. Johann: 
«Nicht nach Schema F der Er-
baulichkeit», Mk. 4, 35-41, Pfr. 
Paulus Bachmann; Chinderhüeti

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Markus Sieber. Predigt zu Jo-
hannes 14, 27: «Meinen Frieden 
gebe ich Euch»

19.00 Steig: Abendgottesdienst mit 
Pfarrer Markus Sieber. Predigt 
zur Apostelgeschichte 28, 1-6: 
«Die Schlange»

Montag, 13. Oktober 
20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-

telgeschichte mit Pfarrer Markus 
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 14. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster/St. Johann: Frauen-

kreis. Rückschau: «Senioren-
ferien in Vitznau»; Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 15. Oktober 
13.30 St. Johann/Münster: Bingo (7. 

und 8.-Klässler). Velotour zur Ka-
pelle «Maria Frieden» in Jestet-
ten (Velo und Velohelm mitbrin-
gen!). Dauer bis ca. 18.30 Uhr. 

Treffpunkt im Mosergarten. An-
meldung an Pfr. Heinz Brauchart, 
Tel. 052 625 30 82

14.30 Zwinglikirche: Rückblick Senio-
renferien 08 und Ausblick 09, ge-
meinsam mit Herblingen: Rück-
blick 08 (Seewis)  und Ausblick 
auf die beiden Ferienangebote 
09: Tessin (Locarno) und Prag 
(zusammen mit dem HEKS)

19.30 St. Johann: Kontemplation
20.00 Steig: Konzert Riga Girls Choir 

Lettland, in der Steigkirche

Donnerstag, 16. Oktober
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Freitag, 17. Oktober 
10.10 Zwinglikirche: Ausflug für Alle in 

die Bibelgalerie Meersburg - mit 
Zug und Schiff und Führung. Ab-
fahrt 10.29 Uhr in SH, Rückkehr 
18.14.Uhr. Kosten: 25.– (Fahrt 
und Führung), Verpflegung auf 
eigene Kosten. Anmeldung bitte 
bis 15.10. an Elke Rüegger-Hal-
ler (052 625 80 48) oder Sandra 
Makolwal (052 643 31 68)

Samstag, 18. Oktober 
13.30 Steig: Exkursion auf die Insel 

Reichenau. Abfahrt beim Schüt-
zenhaus um 13.30 Uhr. Anmel-
dung bis am 12. Oktober an das 
Sekretariat (Tel. 052 625 38 56) 
oder direkt bei Pfarrer Markus 
Sieber (Tel. 052 624 72 40)

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 11. Oktober 
10.00 Gotesdienst im Saal, Pfarrerin 

Ursula Hermann-Burgermeister



Bea Hauser

az Albert Högger, was hat Sie als 
Kaufmann mit früher sechs Opt-
fachgeschäften dazu bewogen, in Ih-
rer Filiale in der Stadt eine Galerie 
einzurichten?
Albert Högger Während vieler Jahre 

führte ich sechs Geschäfte, in Schaff-

hausen, in Stein am Rhein, zwei in Zü-

rich und je eines in St. Moritz und Luga-

no. 1991 fragte ich meine Tochter und 

meinen Sohn, ob sie diese sechs Geschäf-

te übernehmen wollen oder nicht. Die 

Antwort war ein «um Himmelswillen, 

nein, Vater».  Sie wollten sich das nicht 

antun, weil sie wussten, dass ich zwi-

schen 90 und 100 Stunden in der Woche 

gearbeitet hatte. Damals arbeitete ein 

Dekorateur aus Fribourg bei uns, der bi-

lingue war. Der machte die Schaufens-

ter für die Götte-Geschäfte, dann jene in 

Stein am Rhein, und schliesslich auch 

die Schaufenster in der Stadt bei Optik 

zum Straus sen. Als er altershalber auf-

hörte, fragte ich meinen alten Freund 

und Werbeberater Hansruedi Jost, ob er 

mir einen Dekorateur wüsste. Er schlug 

vor, bei uns Künstler ihre Werke ausstel-

len zu lassen. Dann kam mir mehr aus 

Jux die Idee, aus der 4 1/2-Zimmer-Woh-

nung im oberen Stock an der Vorstadt 

eine Galerie zu machen. So wurde die 

Idee geboren. 

Und jetzt sind zehn Jahre daraus ge-
worden. 
Den Entscheid fällte ich im Juli 1998, 

Albert Högger ist 74 Jahre alt und der Initiant der Galerie O, die vor zehn Jahren gegründet wurde. Fotos: Peter Pfister
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Albert Högger besitzt zwei Optikfachgeschäfte und führt aus Liebe zur Kunst eine Galerie

«Es ist ein sehr, sehr teures Hobby»
Zehn Jahre Galerie O

Vor zehn Jahren gründete Albert 

Högger, Inhaber der Högger & Co. 

AG mit zwei Optikfachgeschäften, in 

seiner Liegenschaft an der Vorstadt 

34 die Galerie O. In ihr werden Wer-

ke von Künstlerinnen und Künstlern 

gezeigt, die meistens noch nicht eta-

bliert sind. Zum zweiten Mal wird 

der von einer Fachjury begleitete 

Strauss en-Kunstpreis verliehen. Die 

Preisverleihung findet am Samstag, 

11. Oktober, um 14 Uhr im Park-Ca-

sino statt. 42 Kunstschaffende haben 

Werke eingereicht, neun von ihnen 

kamen in die zweite Runde. (ha.)



und am 24.  September feierten wir die 

erste Vernissage mit dem Künstler Luci-

ano Mereghetti aus Mailand. 

Sind Sie also ein Mann der schnellen 
Entscheidungen?
Ja, das kann man wohl so sagen. Aber 

man darf nicht übersehen, dass sich bei 

der Galerie O eine solche Lösung direkt 

angeboten hat. Wir mussten ja nur Wän-

de einsetzen, Türen ausbrechen, die frü-

here Küche abbrechen, dann gab es ein 

wenig Malerarbeiten, und wir mussten 

Stromschienen und Spots aufhängen. Es 

ging sehr schnell. 

Am kommenden Samstag vergeben 
Sie den zweiten Straussen-Kunst-
preis in der Höhe von 5'000 Fran-
ken und mit dem Recht auf eine Aus-
stellung in Ihrer Galerie. Wie vie-
le Kunstschaffende haben sich total 
dafür angemeldet? Und wer sind die 
neun Kandidatinnen und Kandida-
ten, die es in die nächste Runde ge-
schafft haben?
42 Künstlerinnen und Künstler haben 

sich angemeldet. Die Fachjury hat die 

neun auserkoren, die in die nächste Run-

de kommen. Es sind Nadezda Chomisak, 

Katharina Haller, Jeanette Hangartner, 

er Adrian Künzi, Josette Müller, Werner 

Andreas Petraschke, Beatrix Schären, Pe-

ter G. Ulmer und Rudolf Wydler. 

Wer ist Mitglied 
der Fachjury, 
die in der zur-
zeit laufenden 
Ausstellung die 
neun Auserwählten, die je vier Wer-
ke in der Galerie ausstellen durften, 
ernannte? Am Ende wird ja wohl wie-
der das Publikum den Gewinner, die 
Gewinnerin wählen.
So ist es. In der Fachjury sitzen Muse-

umsdirektor Roger Fayet, der Journalist 

und Autor Alfred Wüger, Marianne Ha-

gemann und Madeleine Felber aus Die-

ssenhofen.  Ich gehöre nicht dazu, son-

dern schreibe lediglich das Protokoll.

Der erste Straussen-Kunstpreis ging 
an den Neuhauser Künstler Thomas 
Kupferschmid. Wissen Sie, was aus 
ihm geworden ist?
Er arbeitet weiter wie vorher. Er ist ein 

Handwerker, der Kunst  in der Freizeit 

macht und  nie die Öffentlichkeit ge-

sucht hat. 

Wir gingen davon aus, dass ein sol-
cher Preis mit einer Preissumme von 
5'000 Franken und einer eigenen 

Ausstellung den 
jungen Kunst-
schaffenden den 
Weg ebnet.
Damals war die 

Jury eine andere, 

und unsere Aufgabe ist es nicht, Künst-

lerinnen und Künstlern den Weg zu eb-

nen. Natürlich pfadet die Jury mit ih-

rer Vorauswahl vor, aber am Ende ent-

scheidet immer das Publikum, wen es 

als Siegerin, als Sieger will. Bis heute 

sind schon gegen 500 Karten eingewor-

fen worden. Ich traute meinen Augen 

fast nicht, aber so ist. Das Resultat wur-

de je länger, je eindeutiger, obwohl der 

oder die Zweitklassierte bis auf 16 Stim-

men an den oder die Erstklassierte he-

rankam. Das Resultat ist aber wirklich 

klar und eindeutig. Natürlich darf ich 

bis zum Samstag nicht sagen, wer ge-

wonnen hat. 

Wenn man Ihre Ausstellungstätig-

Seit fünf Jahren zieht Albert Högger das Kunstkonzept der Galerie O alleine 
durch. Noch zwei, drei Jahre möchte er weitermachen. 

Donnerstag, 9. Oktober 200812 Wochengespräch

«500 Personen haben 
mitgemacht»

Albert Högger
Albert Högger war zwar Inhaber von 

sechs Optikfachgeschäften, zwei da-

von in Stein am Rhein und in Schaff-

hausen gehören ihm noch heute, aber 

er ist nicht Augenoptiker, sondern di-

plomierter Kaufmann. Der Weinfel-

der Högger ist 74 Jahre alt, und in 

den Kanton kam er, als er vor 27 Jah-

ren ein Optikfachgeschäft in Stein 

am Rhein käuflich übernahm. Ins Ge-

schäft mit Augengläsern stieg er in 

den 70er Jahren ein, als er Betriebslei-

ter der Götte Optik AG in Zürich wur-

de, die vier Geschäfte betrieb.1980 

kaufte Albert Högger diese vier Lä-

den und expandierte nach Stein am 

Rhein und Schaffhausen. Seine Toch-

ter Madeleine Högger führt die Optik 

zum Straussen und ist Verwaltungs-

ratspräsidentin der Högger & Co. AG. 

Auch Sohn Stephan Högger ist diplo-

mierter Augenoptiker geworden. Die 

Galerie O, in diesem Jahr zehnjährig, 

ist an der Vorstadt 34 untergebracht, 

in einem denkmalgeschützten Haus. 

(ha.)
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Die Bilder hängen. Jetzt muss man sie nur noch schön ausrichten. Ueli Flückiger legt Hand an. Foto: Peter Pfister

Klettern 3
«Nordwand» ist ein Film über die 
missglückte Erstbesteigung der 
Eiger-Nordwand.

Bademantel 6
«Strozzini» spielen Musik von 
Blues bis Rock mit griechischen 
und anderen Einschlägen.

Pop 7
«Emmy Moll» aus Hamburg 
überraschen mit berührenden 
und kreativen Klanglandschaften.

Vernissage 7
Daniel Mäder zeigt Bilder, 
Skulpturen und Druckgrafiken in 
der Fassbeiz.
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Die Kamera immer in der Tasche
Der Foto-Club Neuhausen pflegt sein Handwerk mit viel Liebe. Die Mitglieder unterstützen sich gegensei-

tig in ihrer Tätigkeit und stellen im Sternen in Thayngen ausgewählte Bilder ihres Schaffens aus.

MARTIN WANNER

SEIT DEM 80-Jahre Jubi-
läum im Jahre 2002 hat der Foto-
Club Neuhausen die Bilder seiner 
Mitglieder gehütet, um am Freitag 
unter dem Motto «Üsen Kanton im 
Bild» eine Auswahl der Fotogra fien 
zu zeigen. «Bei uns gibt es keinen 
regelmässigen Ausstellungszyk-
lus», meint der ehemalige Präsi-
dent des Clubs, Ueli Flückiger. 
«Aber nach sechs Jahren war es 
schon an der Zeit, wiedermal et-
was zu machen», fügt er an. Der 
Club blickt auf eine lange Geschich-
te zurück. 1922 in Neuhausen auf 
Initiative von Ernst Müller gegrün-
det, dem Grossvater des heutigen 
Geschäftsinhabers von Foto-Mül-
ler, hat der Club heute ausser dem 
Namen und dem Standort des 
Club-Lokals nicht mehr viel mit 
Neuhausen zu tun. «Unsere Mit-
glieder stammen aus dem ganzen 
Kanton und sogar aus dem angren-
zenden Deutschland», erzählt Flü-
ckiger. Dies garantiert auch eine 
äusserst vielfältige Sicht des Kan-
tons, was bei der aktuellen Aus-
stellung gut zu sehen ist. 

Der Club zählt heute rund 
40 Mitglieder, die einen regen Aus-
tausch pflegen. Mehrmals im Mo-
nat trifft man sich, sieht sich die Bil-
der von einander an und bespricht 
diese. Dabei fallen Kommentare 
wie «Warum hast du das so ge-
macht?» oder «Das gefällt mir sehr 
gut.». Auch kritische Bemerkungen 
finden den Weg in die Diskussion. 
«Man muss seine Worte manch-
mal bedacht wählen», meint Flücki-
ger. «Jeder Fotograf hat eine ande-
re Vorstellung, was gut ist und was 
nicht, und ab und zu ist man nicht 
einer Meinung». 

ANALOG/DIGITAL

«Dieses Thema bereitet 
uns immer wieder spassige Ge-

spräche», schmunzelt Flückiger. Im 
Foto-Club Neuhausen ist ein Gross-
teil der Mitglieder, vor allem die 
Jüngeren, auf digital umgestiegen. 
Es werden jedoch nach wie vor bei-
de Techniken verwendet. «Wir ha-
ben sogar ein älteres Mitglied, wel-
ches sich so gut auf die digitale 
Technik versteht, dass es den an-
deren Kurse gibt. Und aus serdem 
kommt es auf die Aussage des Bil-
des an. Mit welcher Technik man 
diese erreicht, spielt keine Rolle», 
so Flückiger. Trotzdem beinhaltet 
die Digitalfotografie einen ent-
scheidenden Vorteil. Man hat die 
Möglichkeit zur Nachbearbeitung, 
und dies sei manchmal schon eine 
super Sache, gesteht der Amateur-
fotograf. 

Neben dem Betrachten und 
Kommentieren der Bilder wird am 
Clubhock auch über Verschiedenes 
im Zusammenhang mit der Foto-
grafie diskutiert. Dazu gehören die 
unterschiedlichen Möglichkeiten 
der Nachbearbeitung mit dem 
Computerprogramm Photoshop, 
oder es wird geübt, wie man eine 
eindrucksvolle Präsentation für den 
Beamereinsatz zusammenstellt. In 
einer stets konstruktiven Atmo-

sphäre werden Tipps und Tricks 
ausgetauscht.

PREISGEKRÖNT

In unregelmässigen Ab-
ständen nimmt der Club oder ein-
zelne Mitglieder an Wettbewerben 
teil, und dies mit Erfolg. Stolz be-
richtet Flückiger, dass der Foto-
Club Neuhausen beim Wettbewerb 
«Foto Münsigen», an welchem Teil-
nehmer aus der ganzen Schweiz, 
Österreich und dem Fürstentum 
Lichtenstein vertreten sind, vor 
zwei Jahren den 2. Platz belegte. 
Verschiedentlich haben auch ein-
zelne Mitglieder im nationalen so-
wie internationalen Wettbewerb 
für ihre Bilder bereits Auszeichnun-
gen entgegen nehmen können. 
Der Club strebt die Teilnahme an 
Wettbewerben jedoch nicht aktiv 
an. Es ist jedem Mitglied selbst 
überlassen, ob es seine Bilder zur 
Verfügung stellen will oder nicht.

Ausser dem Fotografieren 
hat der Club auch einen gesell-
schaftlichen Charakter. Mehrmals 
im Jahr treffen sich die Mitglieder 
und ihre Familien zu einer gemein-
samen Wanderung, gehen Essen 
in einem guten Restaurant oder 

Wintermorgen bei Opfertshofen. Andreas Lukàcsi / zvg

veranstalten einen gemütlichen 
Chlaushock. Natürlich werden auch 
an diesen Veranstaltungen meist 
noch Bilder gezeigt.

ALLES IST ERLAUBT

Am Freitag wird unter dem 
Titel «Üsen Kanton im Bild» die 
neue Ausstellung des Foto-Clubs-
Neuhausen eröffnet. «Bei uns gibt 
es keine Zensur», betont Flückiger. 
Jedes Mitglied wählte die Bilder 
selbst aus, ohne dies mit dem Club 
zu besprechen. Im Vorfeld der Aus-
stellung war somit nicht bekannt, 
wer was ausstellen würde. Beim 
Aufhängen der Bilder in den Aus-
stellungsräumen sahen die Mit-
glieder zum ersten Mal, was ihre 
Kolleginnen und Kollegen an Fotos 
mitbrachten. Auf die Frage, ob das 
nicht ein bisschen heikel sei, eine 
Ausstellung zu veranstalten, ohne 
die Bilder vorher gemeinsam abzu-
segnen, winkt Flückiger ab. Man 
kennt sich im Club und weiss auch, 
was man voneinander erwarten 
darf.

Die Ausstellung zeigt haupt-
sächlich Landschaftsbilder aus al-
len Regionen des Kantons sowie 
verschiedene Darstellungen der 
Altstadt Schaffhausen und der ein-
zelnen Gemeinden. Auch die Jah-
reszeiten sind bunt gemischt. Von 
Winter bis Sommer ist alles anzu-
treffen. Häufig erkennt man erst 
auf den zweiten Blick, um welches 
Motiv oder welchen Ort es sich 
handelt, denn die Clubfotografen 
verstehen es, den Blick auf das 
Aus sergewöhnliche im vermeint-
lich Gewöhnlichen zu lenken. Ne-
ben den naturalistischen Fotografi-
en sind auch einige Fotomontagen 
und verfremdete Bilder zu sehen, 
die aufzeigen, welche Möglichkei-
ten die digitale Fotografie inklusive 
Nachbearbeitung bietet.

VERNISSAGE: FR (10.10.), 19.30 H, 

KULTURZENTRUM STERNEN, THAYNGEN. 

WEITERE DATEN SIEHE KALENDER S. 4/5.
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Atze ausser Rand 
und Band

Atzte Schröoder, deutscher 
TV-Comedian, kommt ins Kino. 
Der Mann, der immer aussieht 
wie eine Kreuzung aus Hippie 
und Pornostar, spielt in den 
Kriegsjahren des 2. Weltkriegs 
einen Schwarzmarkthändler, der 
auch hohe Nazi-Tiere beliefert. 
Gleichzeitig «bedient» er auch 
regelmässig deren Frauen, was 
irgendwann ziemlich schief läuft. 
Auf der Flucht vor einem erzürn-
ten General schnappt er sich sei-
nen besten Kumpel, den Juden 
Samuel, und eine Schauspielerin 
namens Maria (Yvonne Catter-
feld). Zusammen geben sie sich 
auf einem deutschen U-Boot als 
Generäle aus und stechen mit 
der Besatzung in See. Das flüch-
tige Dreier-Team will eigentlich 
nach New York abhauen, aber die 
Nazis sind schon bald hinter ih-
nen her, weil sich an Bord ihres 
U-Bootes der «Heilige Gral» be-
findet. Regisseur Sven Unter-
waldt («7 Zwerge»), der die Na-
zis im Film nicht nur als böse, 
sondern auch als völlig debilen 
Haufen darstellt, hat hier Span-
nenderes geschaffen als nur eine 
Atze-One-man-Show. aa. 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

1936 ERKLÄRTE die 
 NSDAP die Erstbesteigung der Ei-
ger-Nordwand zur nationalen Ange-
legenheit. Wer das «letzte Problem 
der Alpen» lösen würde, dem win-
ke eine Olympische Goldmedaille. 
So kommt es, dass neben einer re-
gimetreuen österreichischen Seil-
schaft auch die beiden völlig unpo-
litischen bayrischen Kletterer Toni 
Kurz (Benno Führmann) und Andi 
Hinterstoisser (Florian Lukas) ins 
Berner Oberland reisen. Ihnen hin-
terher eilt Henry Arau, der sensa-
tionsgeile Chefredaktor einer Berli-
ner Zeitung, zusammen mit seiner 
Volontärin Luise, welche sich als 
Freundin von Toni Kurz entpuppt. 

Der Aufstieg wird von den 
Medien aus sicherer Entfernung 
mitverfolgt. Zunächst läuft auch al-
les nach Plan, die ersten zwei Tage 
verlaufen ruhig. Am dritten Tag aber 
schlägt das Wetter um und plötzlich 
einsetzender Schneefall, Lawinen 
und Steinschläge bedrohen die 
Mission. Die mittlerweile gemein-

sam kämpfenden Seilschaften ent-
scheiden sich zur Umkehr, doch die 
Bedingungen bedrohen den siche-
ren Abstieg. Bis anhin überzeugt 
der Film mit seiner quasidokumen-
tarischen Kletterinszenierung mit 
sorgfältiger Ausstattung vollends. 
Die Kamera ist hautnah dran und 
versetzt den Zuschauer mitten ins 
Geschehen. Doch nun droht die Ge-
schichte durch die unglücklich plat-

zierte Liebesgeschichte zu einer 
seichten Romanze zu verkommen 
und verheddert sich in Klischees. 
Als Luise am Schluss selbst in die 
Wand stürmt, um ihren Liebsten zu 
retten, ist alle Glaubwürdigkeit da-
hin. Dennoch überzeugt der Film 
über weite Strecken dank treffen-
der Dialoge und einwandfreier tech-
nischer Umsetzung. mr.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Eiskalter Überlebenskampf
Mit «Nordwand» kommt ein Film ins Kino, der trotz – oder gerade dank – der 

Abgrenzung von Action-Streifen à la «Vertical Limit» tolle Unterhaltung bietet. 

Für den Ruhm riskieren die Bergsteiger Kopf und Kragen. pd

ALEX IST 15 Jahre alt und 
ein «Zwitter». Die Eltern entschie-
den sich bei der Geburt gegen eine 
Geschlechtsoperation und schot-
ten ihr Kind nun weitgehend von 
der Umwelt ab, weil es ja sowieso 
nicht akzeptiert würde. Als die 
Mutter einen befreundeten Chirur-
gen mit Familie inklusive eines 
gleichaltrigen Sohnes zu sich holt, 
um über einen medizinischen Ein-
griff zu sprechen, gerät Alex' Le-
ben aus den Fugen. Holpriger, 
schöner, argentinischer Film. mr.

AB MI (15.10.) TÄGLICH, KIWI SCALA (SH)Alex wird von gleichaltrigen oft gehänselt. pd

Wenn der Körper «verrückt» spielt
Der Film «XXY» greift ein spezielles Thema auf und gleicht gewisse Schwach-

stellen mit überzeugenden Schauspielerleistungen wieder aus.

U-Boot-Kapitän Atze Schröder. pd
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DONNERSTAG (9.10.)
Bars&Clubs
Dancing Riverside. Duo Camila und Pepino. Tanz 
und Party. 20-1 h, Diessenhofen.
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h,  (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Lee Roy. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Schwimmkurs und Hallenbadplausch. Der Eintritt muss 
bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Hallenbad KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen.  Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin.  
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Kurz und Knapp: Filmsalon. Die Internationale-
Kurzfi lmtage-Winterthur-Rolle 3. 20 h, TapTab (SH).
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung: Hedwig 
Schweizer, Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, Ba-
dehaus «Bädli» Psychiatriezentrum (SH).
Pro Senectute: Bewegte Erlebnisse. Besuch eines 
Bauernhofs mit artgerechter Tierhaltung. Bauernhof 
Ullmann in Eschenz. 8.15 h, Schalterhalle SBB (SH).
Pro Senectute: Senioren. Wanderung: Auf dem 
Pilgerweg nach Rafz. 9.50 h, Schalterhalle SBB (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Gregor Paul . 
14.30 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Bojan Z. Trio. Preisgekrönter Pianojazz. 20.30 h, 
Gems, D-Singen.
John Lee Hooker Junior and Band. Blues and 
Soul. 21 h, Kammgarn (SH).

FREITAG (10.10.)
Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let's Dance». Tanzen 
für Singles und Paare. Disco-Fox-Night. 22-2 h,  (SH).
Cuba Club. 10 Jahre Jubiläum mit DJ-Marathon 
aller Resident DJs und Mitternachtsüberraschung. 
Gratisapéro von 17-20 h. ab 17 h, (SH).
Orient. Famouss RnB Tour. Mit dem angesagten DJ 
Mouss aus Paris, Support DJ Kosi. 22 h, (SH).
Kammgarn. FCS-Party mit dem DJ-Team Floorfi llers. 
22 h, (SH).
Chaeller. Grande Fiesta Salsera mit den DJs Marcel-
lo und DJ Meneo. Life-Act und Animation von David 
Robertson (21.30-22h). 21.30 h, (SH).
TapTab. James Bond-Party mit DJ Dr. Snäggler, DJ Mr. 
Funky Dick und Real Rock Sound. Wer im Bond-Outfi t 
erscheint erhält vergünstigten Einlass. 22 h, (SH).
Champ. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andi. 21 h, Feu-
erthalen.
Tabaco. The 27 Club mit DJ Gimp. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gewerbeausstellung G 08. Vielseitige Ausstellung 
einheimischer Betriebe, mit Festbeiz und Musik. 18-
22 h, Gewerbezentrum Arova, Feuerthalen.
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Schwimmkurs und Hallenbadplausch. Der Eintritt muss 
bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Hallenbad KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen.  Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin.  
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).

Konzert
DEW «Moments to dwell». Melancholische Musik 
für den Herbst. 20 h, Burgtheater Hohenklingen, 
Stein am Rhein.
Ländlerkapelle Elias Husistein. Lüpfi ge Volksmu-
sik. 20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.

SAMSTAG (11.10.)
Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit». Von Stan-
dart bis zu aktueller Musik. 20-0.30 h, (SH).
Kammgarn. 10 Jahre Cuba Club mit The Joker and 
The Groove Injector, DJ Dario D'Attis, DJ Agroovin, DJ 
Enrico Lenardis, DJ Pino, Annie Jacklin. ab 21 h, (SH).
TapTab. DJ Salat. Old School HipHop mit Andi Tab-
lez, G.W. Thaid, little Maze. 22 h, (SH).
Orient. Gamblers. House-Sound mit DJ Antoine, Mr. 
Pink, Frederik Svenson und J-Kin. 22 h, (SH).
Soprano Bar. Fun mit DJ Big Tex. 21 h, Neuhausen.
Fasskeller. Nice It Nice. Reggae und Soulmusik mit 
den Jamaican Roots DJs Mas und Magnifi cent ft. DJ 
Rocksteady. 21.30 h,  (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Chaot. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt. Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Gewerbeausstellung G 08. Vielseitige Ausstellung 
einheimischer Betriebe, mit Festbeiz und Musik. 10-
24 h, Gewerbezentrum Arova, Feuerthalen .
KSS Eisdisco. Mit DJ Harout. 19-22 h, KSS Sport- 
und Freizeitanlagen (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt (SH).
Neuhauser Flohmi. Für Schnäppchenjäger und 
Sammler. 7-16 h, Platz für Alli, Neuhausen.
Osterfi nger Trottenfest. Diverse Attraktionen. Ab 
11 h, Bergtrotte/Ortskern, Osterfi ngen.
Palliative Care: ein Menschenrecht. Standak-
tion zur umfassenden Begleitung von Sterbenden. 
8-16 h, Fronwagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. Fr 9-12 u. 13.30-17.30 h, Sa 8-12 h, (SH).
Welttag Psychisch Kranker Menschen. Stand-
aktion der Vask-SH. 10-16 h, Fronwagplatz (SH).

Konzert
Boyscout (D). Bodenständiger Rock-Sound. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Strozzini. Eine Mischung aus Blues, Folk und Rock 
und griechischer Untergrundmusik. 22 h, Chäller (SH).

SONNTAG (12.10.)
Bühne
Nachts im Museum. Tanzshow zum 125-Jahre-
Jubiläum des Stadtturnvereins Singen. Stadthalle 
Singen, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Loungin mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Domino. Shisha-Abend. 20 h, (SH).

Dies&Das
Gewerbeausstellung G 08. Ausstellung einheimi-
scher Betriebe. 10-11 h, Oekumenischer Gottesdienst. 
11-22 h, Gewerbezentrum Arova, Feuerthalen .
Hallauer Herbstsonntag. Mit grossem Umzug und 
diversen Attraktionen. Ab 10 h, Ortszentrum, Hallau.
Osterfi nger Trottenfest. Diverse Attraktionen. Ab 
11 h, Bergtrotte/Ortskern, Osterfi ngen.
Vom Uetliberg zum Albispass. Leichte Wanderung. 
Wandertel. 052 625 73 32. 7.30 h, Reisezentrum (SH).

MONTAG (13.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Rock'n'Roll mit She DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen. Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin.  
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Handwerksvesper. Zum Abschluss der Hallauer 
Herbstsonntage. 17 h, Halle Erwin Gasser AG, Hallau.

Konzert
Militärkonzert . Mit dem Spiel Infanteriebrigade 7. 
20 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Oktobertreff der Senioren Silberfüchse. Religion, 
Kultur, Staat: Wer hat die Macht?. 14 h, Haus Em-
mersberg (SH).

DIENSTAG (14.10.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Poker Night. Es wird Texas Hold'em ge-
spielt 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-
Service (SH).
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin.  
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen.  Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).
Pro Senectute Senioren. Abschlussvelotour Dies-
senhofen. 10.30 h, Schiffl ände (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Hemmental über Täuferstieg-Mösli-Zelgli zum 
Naturfreundehaus Buchberg und ins Birch. 9.45 h, 
Bahnhofshalle SBB (SH).

Worte
Kantonale Blaukreuzstunde. Gabriele Heiz 
spricht zum Thema: Rückblick und Ausblick der Be-
ratungsstelle für Alkohol- und Suchtprobleme. 20 h, 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (15.10.)
Bars&Clubs
Domino. Game and Cocktail Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 
21 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin.  
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen.  Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Klosterführung. Abt Michael Eggenstorfer (Walter 
Rüegg) führt durch das Münster, die Annakapelle so-
wie den Kreuzgang. 17 h, Münsterabsenkung (SH).
Pro Senectute. Besuch der Galerie Ritzmann in Os-
terfi ngen. Anm. unter 052 634 01 05. 14 h, Galerie 
Ritzmann, Osterfi ngen.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das schöne Städtchen. Tourist-Service, Stein am 
Rhein.

Konzert
Emmy Moll. Sensible Musik mit viel Feingefühl. 21 
h, Fassbeiz (SH).
Hillbilly Hellcats (USA) and The Jive Pumpkins 
(CH). Von Rockabilly bis Psychobilly. 20.30 h, Dolder 
2, Feuerthalen.
Riga Girls Choir (LV). Traditionelle Chormusik 
aus Lettland. Einer der renommiertesten Chöre des 
Landes. 19.30 h, Steigkirche (SH).

DONNERSTAG (16.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Crazy Night mit DJ Severo. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Mista vs. Magnifi cent. 
21 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Gratis Herbstferienkurse 2008 für Kinder. 
Eiskunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin.  
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhausen. Der 
Eintritt muss bezahlt werden. 10.45-11.45 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Pro Senectute Senioren. Herbstbummel zu den 
Stammheimer Hopfen Tropfen. Anm. 052 649 26 54. 
10.15 h, Schalterhalle SBB (SH).
Welttag Psychisch Kranker Menschen. Podiums-
diskussion mit Hafner-Wipf, Dr. med. Püschel, Dr. med. 
Reich und Betroffenen. 17.45 h, Psychiatriezentrum 
(SH)

Konzert
Richard Dobson . Singer-Songwriter-Session-Gig. 
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Hilfsmittel für Menschen mit Hörproblemen. 
Vortrag mit Karin Inderbitzin. Altersheim La Rési-
dence, (SH).

KINO

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
U-900. Klamaukfi lm mit Atze Schröder. D ab 12 J., 
tägl. 14/17/20 , Fr/Sa auch 23 h.
Der Baader Meinhof Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 
h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungsthe-
orie. D, ab 14 h, tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h.
REC. Horrorfi lm. D, ab 16 J., Fr/Sa, 23 h. 
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., Fr/Sa, 23 h.
Der Sohn von Rambow. Kinder spielen Rambo nach.  
Drama-Komödie. D, ab 10 J., tägl. 13.30 h (ausser Mi).
Tropic Thunder. Actionkomödie. D, ab 12 J., tägl. 
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h. 
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Leg dich nicht mit Zohan an. Actionkomödie mit 
Adam Sandler. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h.
Die Drachenjäger. Animierter Familienfi lm. D, ab 6 
J., tägl. 14 h.
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. Abenteu-
er- und Fantasyfi lm. D, ab 12 J., tägl. 14 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.30 h (ausser Mi).

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Nordwand. Besteigung der Eigernordwand. D, ab 
14 J., tägl. 14.30/17.15/20 h, So auch 11 h.
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 8 J. tägl. 
14.30 h. 
Bienvenue chez les Ch›tis. Französische Komödie 
um Dialekte. F/d, ab 12 J., Do-Di, 20.15 h, Mo-Mi 
auch 17 h
Der Mongole. Film über Dschingis Kahn. Ov/d/f, ab 
14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
XXY. Film über einen zweigeschlechtlichen Men-
schen. Sp/d/f, Mi (15.10.), 20 h.

Kurz&Knapp, Filmsalon TapTab
Die Internationale-Kurzfi lmtage-Winterthur-
Rolle 3. Verschiedene Kurzfi lme. Do (9.10.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Ellen Walt «Nika». Acryl mit Material und Reliefs. 
Galerie Kraftwerk, Mühlenstr. 19. Offen: Fr, 18/20 h, 
Sa, 14-16.30 h, So, 10-12 h. Bis 26. Okt.
Daniel Maeder. Seitenwechsel. Der Künstler zeigt 
Druckgrafi ken, Bilder und Skulpturen. Fassbeiz. Of-
fen: Mo-Do, 08.30 - 23.30 h, Fr/Sa, 08.30 - 00.30 h. 
Bis 6. Dez. Vernissage: So (12.10.), 17 h.
Hans Züst. Acryl, Aquarell, Oel. Galerie, Kirchhof-
platz. Offen: Mi/Do, 18.30-21 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 
17. Okt. 
Nadja Staub. Bilder. Hotel Zunfthaus zum Rüden. 
Oberstadt 20. Offen: Täglich 8-18 h. Bis 18. Dez. 
Ingeborg Brusch. So bunt wie das Leben. Aquarell, 
Pastell, Mischtechnik. Kulturfoyer Herblinger Markt. 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Nov. 
Kunstszene 08 Schaffhauen & 2. Straussen-
Kunstpreis. Mit Nadezda Chomisak, Katharina 
Haller, Jeannette Hangartner, Adrian Künzi, Josette 
Müller, Werner Petraschke, Beatrix Schären, Peter G. 
Ulmer Rudolf Wydler. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 17. Okt.
Bruno & Eric Bührer. Fotoausstellung 30 Jahre 
Kulturzentrum Fass. Fassbeiz. Offen: Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 11. Okt.
Rolf Baumann. Galerie Einhorn, Schaukasten, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Okt.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung. Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen 
Hauses». Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

Thayngen
Üsen Kanton im Bild. Ausstellung des Foto-Clubs 
Neuhausen. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Offen: Sa, 13.30-17 h, So, 11-17 h. Bis 26. Okt. Ver-
nissage: Fr (10.10.), 19.30 h.

Diessenhofen
Friedrich Brütsch. Graphik und Alabaster. Rathaus-
keller. Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h, Sa/So, 11-13 h und 
14-17 h. Bis 20. Okt. Vernissage: Fr (10.10.), 18 h.

Beringen
Quiltausstellung. Nähbegeisterte Frauen stellen 
ihre Quilts aus. Zimmerberghalle, 8222 Beringen. 
Offen: Mo-Fr 14-18 h, Sa/So 10-18 h. Bis 12. Okt.

Ramsen
Josef Gnädinger «Bilder aus dem Nachlass». 
Ausstellung anlässlich des Films «Seppels Vermächt-
nis». Galerie «zum Kranz», Ramsen. Offen: Sa/So 14-
17 h. Bis 19. Okt.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

AUSGANGSTIPP

James Bond Party
Fr (10.10.), 22 h TapTab (SH)
Selecta Mista, Mr. Funky Dick und 
Dr. Snäggler kämpfen im Auftrag 
ihrer Majestät mit Reggae, Funk & 
60ies Sound gegen Schurken aller 
Art. Komm in bondscher Verklei-
dung! Seis als Agent, Superschurke 
oder heisses Bondgirl.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. Tag, Nacht, Halb-
mond. Rundgang duch die Ausstellung mit Hortensia 
von Roda. Mi (8.10.), 12.30 h.
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, 
Giovanni Segantini, Albert Welti, Hans Brühlmann 
und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Joseph Beuys und Bruce Nauman. Nachbarn in 
den Hallen – Parallelen im Werk? Mit Peter Amsler. 
So, 11.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder vom Rhein und Randen. Bis 
22. Feb.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle). Für historisch interessierte Besucher.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Weinselig. Jubiläumsausstellung. 25 Jahre Wein-
baumuseum Hallau. Bilder von Carl C. Rahm. Bis 31. 
Okt.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr, 14-17 h, Sa/So/Feiertage, 11-17 h.
Christoph Rütimann – Bleche für Ittingen. 
Klangskulptur. Vernissage: Mi (15.10.), 20 h.
Zilla Leutenegger. Zilla und das 7. Zimmer. Zeich-
nung, Fotografi e, Malerei, Raumelemente. Bis 14 
Dez.
Moralische Fantasien. Aktuelle Positionen zeitge-
nössischer Kunst in Zusammenhang mit der Klima-
erwärmung. Kuratiert von Dorothee Messmer und 
Raimar Stange. Bis 26. Oktober. 

Zentrum für Fotografi e, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.

Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 
11-17 h. 
Walter Kaesbach und sein Kreis. Zahlreiche 
Exponate zeigen Kaesbachs Wirken als Mentor der 
Moderne. Bis 11. Jan.
Die «Singener Kunstausstellungen». 1947-1975 
im Rückblick. Bis 7. Dez

Städtisches Museum, D-Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.
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Lettische Folklore
Die Chortradition ist in der let-

tischen Gesellschaft fest veran-
kert. Einen grossen Beitrag zur 
Wahrung dieser Tradition leistet 
der «Riga Girls Choir», der in den 
grössten und renommiertesten 
Konzertsälen des Landes auftritt 
und regelmässig im Fernsehen 
und Radio zu sehen und zu hören 
ist. Die zwischen fünf und 26 Jah-
re alten Sängerinnen singen 
hauptsächlich lettische Volkslie-
der. Im Rahmen eines Choraus-
tauschprojekts mit dem Jugend-
chor Winterthur gastieren sie eine 
Woche lang in der Schweiz und 
geben dabei ein Konzert in der 
Steigkirche Schaffhausen. ausg.

MI (15.10.), 19.30 H, STEIGKIRCHE (SH)

Donnerstag, 9. Oktober 2008 ausgang.sh

BEREITS DER erste Ton-
träger von Nicole Schelker, alias 
«Dew», weckte reges Interesse 
und ein Song daraus wurde auch so-
gleich von DRS3 zum «Lied der Wo-
che» gekürt. Dann gings ruck-zuck 
bis zum ersten Solo-Album, das 
dann bereits mit Larry Cane in den 
USA aufgenommen wurde. Bei 
«moments to dwell» steht die emo-
tionale Stimme «Dews» im Mittel-
punkt, eingebettet in minimal inst-
rumentierten Folk-Rock-Sound. mr.

FR (10.10.), 20 H, BURGTHEATER HOHEN-

KLINGEN, STEIN AM RHEIN«Dew» sieht nicht nur gut aus, auch stimmlich mag sie zu überzeugen. pd

MIT DREHORGEL und 
Äffchen pilgerten Dominik Stähe-
lin und Tobias Röthlin jahrelang 
durch die Schweizer Städte. Der 
harte Konkurrenzkampf in der 
Branche veranlasste sie irgend-
wann dazu, auf Gitarre, Bass und 
Gesang umzusatteln, um die Stra-

ssen von da an mit Neofolk und 
Blues aufzumischen. Eines kalten 
Winters wurde es «Strozzini» – so 
nannte sich das Duo – aber zu kalt, 
sie konnten mit ihren steifen Fin-
gern die Instrumente nicht mehr 
bedienen. Schützenden Unter-
schlupf fanden sie in diversen Bars 

und Spelunken, wo sie engagiert 
begannen, die Jukeboxes zu kon-
kurrieren. Simon Dinkel und Jona-
than Gubler, zwei neue Musiker 
kamen dazu. Zwei Alben («Perfect 
Town» und «Murphy's Law») folg-
ten und 2006 gings mit der engli-
schen Kultband «The Schwells» auf 
Europatournee. Ein Jahr später 
durften sie sich sogar «Swisstop» 
des Monats Mai rühmer. Wovon 
der Erfolg kommt, weiss niemand 
so genau. Am facettenreichen 
Songwriting, das oft etwas ver-
rückt vom tristen Alltag, Sehn-
sucht und Schmerz erzählt, mal 
melancholisch, mal voller Selbst-
ironie und am eleganten Mix aus 
Folk, Pop, Blues, Rock und Soul al-
lein liegts wohl nicht. Obs am von 
Mike Shiva prophezeiten Glück 
liegt oder die durchtriebenen 
«Halsabschneider» (Strozzini zu 
deutsch) einen anderen, unter-
gründigen Trumpf im Ärmel haben, 
bleibt ihr Geheimnis. mr.

SA (11.10.), 22 H, CHÄLLER (SH)

Mit Mike Shivas Segen
«Strozzini», vier ehemalige Strassenmusiker, spielen «Bath-Mantel», einen 

eigentümlichen Musikmix, bevorzugt im Bademantel zu geniessen. 

Jetzt ist sie richtig aufgetaut
Den Titel «moments to dwell» hat die Basler Songwriterin «Dew» nicht umsonst 

gewählt. Wer ihre Musik verstehen will, muss schon richtig hinhören.

«Strozzini» stehen auch im Bademantel auf der Bühne. pd

Happy Birthday
1998 nahm der Cuba Club in 

der Schaffhauser Altstadt den 
Betrieb auf. Nun, zum runden 
Geburtstag, wird die Gelegen-
heit genutzt, allen Gästen Danke 
zu sagen und auf weitere zehn 
Jahre anzustossen. Die rau-
schende Geburtstagsparty wird 
am Freitag von 17 bis 20 Uhr mit 
einem Gratis-Apéro eingeleutet. 
Für Musik sorgen alle Resident 
DJs, die sich einen wahren Staf-
fel-Marathon liefern werden. Um 
Mitternacht wartet eine Überra-
schung auf die Gäste. Am Sams-
tag gehts dann in der Kammgarn 
weiter. Die «Sling String»-Party 
wird von 21 bis 4 Uhr live auf Ra-
dio Munot übertragen. Vorver-
kauf im Cuba Club. ausg.

FR/SA (10./11.10.), CUBA & KAMMGARN

Tempogeladen
Mit den «Hillybilly Hellcats» 

kommt eine Band ins Dolder 2, 
die in den USA dank dreier Tour-
neen und zwei CDs einschlägig 
bekannt sein sollte. Jetzt ist Eu-
ropa dran. Das Rockabilly-Trio 
wird von den lokalen «Jive 
Pumpkins» unterstützt, die den 
Abend mit fifties-sixties Swing 
einläuten werden. ausg.

MI (15.10.), 20.30 H, DOLDER 2
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Für ein Sterben in 
Würde 

Am Wochenende findet der 
4. Welt-Hospiz und Pallative 
Care Tag statt. Das Motto «Palla-
tive Care: ein Meschenrecht» 
soll verdeutlichen, dass die um-
fassende Begleitung von Ster-
benden noch keine Selbstver-
ständlichkeit ist. Vertreter von 
verschiedenen Institutionen wie 
den Pflegezentren des Kantons 
Schaffhausen informieren über 
die Möglichkeiten und die Ange-
bote in diesem Bereich an ei-
nem Stand auf dem Fronwag-
platz. ausg.
SA (11.10.), 8-16 H, FRONWAGPLATZ (SH)

BEI DIESER Musik ver-
wandelt sich auch der grösste Rü-
pel in einen sanften Zeitgenossen. 
Die Hamburger Band «Emmy Moll» 
spinnt mit viel Feingefühl und Kre-
ativität ein zartes Netz mit Hilfe von 
Gesang, Gitarre, Piano, Akkordeon, 
Bass und Schlagzeug. Laute Töne 

sucht man vergebens. Sängerin 
Nadja Rüdebusch flüstert mit sanf-
ter Stimme schöne Worte ins Mik-
rophon und ihre Mitmusiker erzeu-
gen dazu genussvolle Klangland-
schaften. Das tönt zwar alles ein 
bisschen abgedroschen, ist aber 
die unverblümte Wahrheit. Die 

Hamburger bestechen mit ihrem 
reduzierten Sound voller Melancho-
lie, der das Publikum einhüllt wie 
eine flauschige Decke. Mit im Ge-
päck im Fass haben sie ihr Debüt-
Album «All the monsters are small 
and soft and scared». aa./wa. 

MI (15.10.), 21 H, FASSBEIZ (SH)

Verzaubernde Hanseaten
Öffnen Sie Ihr Herz, «Emmy Moll» wird Sie beschenken. Die junge Band aus 

dem Norden bekennt sich zur Stille und Schönheit des Klangs. 

«Emmy Moll» schlägt ein, aber leise. Die vier Musiker aus Hamburg touren erst seit einem Jahr. pd

SEIT 1985 stellt Daniel 
Mäder aus. Er hat bereits diverse 
Einzel- und Gruppenausstellungen 
hinter sich, auch in Holland konnte 
er einmal ausstellen. Mäder be-
herrscht vielfältige Techniken. Er 
malt mit Öl, Kreide, Kohle und Blei-
stift, macht Kupferdrucke und hat 
eine eigene Druck-Rolltechnik ent-
wickelt. Ausserdem schafft er auch 
Skulpturen aus Kalk, Sand und 
Holz. Seine Kunst ist ein Versuch 
das Unsichtbare in der Welt aufzu-
spüren und zu konturieren. aa.

VERNISSAGE: SO (12.10), 17 H, FASS (SH)Die neue Ausstellung von Mäder trägt den Titel «Seitenwechsel». pd

Mittels Farbe Spürbares schaffen
Die neue Ausstellung in der Fass-Beiz zeigt Bilder, Druckgrafiken und Skulp-

turen des Kunstmalers und Bildhauers Daniel Mäder.

Wie bleibt man 
psychisch gesund?

Psychische Erkrankungen sind 
weit verbreitet und gehören zu 
den häufigsten Krankheiten über-
haupt. Seit 16 Jahren findet all-
jährlich der «Tag der psychischen 
Gesundheit» statt, jedes Jahr un-
ter einem anderen Motto. Heuer 
geht es darum, psychische Er-
krankung weltweit zum Thema zu 
machen. Auch in Schaffhausen 
finden verschiedene Veranstal-
tungen statt, wie Sie aus unse-
rem Kalender entnehmen kön-
nen. Das Highlight ist eine Podi-
umsveranstaltung mit dem The-
ma: «Psychische Krankheit und 
psychische Gesundheit – Wie 
kann man gesund werden und / 
oder bleiben?» Nach einem kur-
zen Apéro um 17.45 Uhr beginnt 
die Veranstaltung um 18 Uhr mit 
der Begrüssung durch den Chef-
arzt des Psychiatriezentrums 
Breitenau. Nach einer Einstim-
mung mit Bildern und Musik ei-
nes Menschen mit psychischen 
Problemen finden fünf Kurzrefe-
rate mit einer eingeschobenen 
Tanzimprovisation statt. Es spre-
chen unter anderem Ursula Haf-
ner-Wipf und Chefarzt Jörg Pü-
schel. Anschliessend bleibt noch 
Zeit für eine Diskussion.ausg.

DO (16.10), 18 H, PSYCHIATRIEZENTRUM 

BREITENAU (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜR «BREABACH & EMILY SMITH BAND» IN DER KAMMGARN AM 17.10.

Tierisches Rätsel: Wie heisst dieser Hirsch?

LANGE JAHRE habe ich 
mich  als Autofahrer geärgert über 
Tempobeschränkungen dort, wo 
man problemlos schneller fahren 
könnte. Dann, vor einigen Mona-
ten, kam die Begegnungszone in 
der Altstadt. Vorgeschrieben sind 
hier 20 Stundenkilometer. Das ist 
selbst für verwinkelte Gassen 
nicht viel, und deshalb die Versu-
chung gross, zügiger zu fahren.

Doch eines Tages, mit dem 
Auto in der Stadt unterwegs, eine 
Eingebung: Fahr mal korrekt! Tja, 
und seither achte ich pingeligst da-
rauf, dass der Tacho die 20er Mar-
ke nicht überschreitet. Das ist 
Cruisen! Das ist Genuss! Die Fahrt 
geht so gemächlich, dass man 
nicht wie ein Häftlimacher aufpas-
sen muss, sondern, weil kaum 
schneller als die Fussgänger un-
terwegs, fühlt man sich schon fast 
wie einer von ihnen.

Plötzlich hat man auch 
nicht mehr den Zwang, man müs-
se so schnell wie möglich unter-
wegs sein. Die Zeitersparnis – das 
muss ja auch erst einmal ins Be-
wusstsein – würde ja eh nur im 
Sekundenbereich liegen. Was 
also liegt näher, als herunter zu 
kommen, zu relaxen. Und siehe 
da: Plötzlich nervt man sich nicht 
mehr, wenn ein Passant diagonal 
und langsam über die Gasse täp-
pelet, wenn eine Gruppe von 
Fussgängern nur widerwillig aus-
weicht oder wenn ein Auto mitten 
in der Fahrbahn stehen bleibt, bis 
ein Parkplatz frei wird. Nein: Man 
hat die Musse, sich ein bisschen 
umzusehen, und bemerkt viel-
leicht erstaunt, dass die Fussgän-
ger den Fahrer nicht mehr wie frü-
her hässig fixieren, sondern ihm 
möglicherweise sogar zulächeln. 
René Uhlmann

SCHLUSSPUNKT

Vollgenuss mit 20
SPANNEND UND fes-

selnd ist dieses neue Buch des 
Bestsellerautors Ken Follett: Der 
historische Roman zieht einem di-
rekt rein in das mittelalterliche Eng-
land. Merthin, Caris, Gwenda, Ral-
ph und Godwyn heissen die Prota-

gonisten dieses Romans, der im fik-
tiven Ort Kingsbridge spielt.  Die 
marode Brücke und der beschädig-
te Kathedralenturm müssen ersetzt 
werden, doch die neuen Techniken, 
die dafür genützt werden müssten, 
stossen auf grosses Misstrauen. 
Auch wiederentdeckte Methoden 
der Heilkunst wollen die klerikalen 
Machthaber des Städtchens nicht 
tolerieren. Allgemein geht es um 
die Auseinandersetzung zwischen 
der «alten Ordnung» und den «Fort-
schrittlichen». Für zusätzliche Span-
nung sorgt der ausklingende 
100-jährige Krieg und die sich aus-
breitende Pest. Von den Kritikern 
wurde «Die Tore der Welt» biswei-
len zweilfelhaft aufgenommen und 
als platt beurteilt. Gute Unterhal-
tung ist das Buch allemal.

TIPP DER WOCHE

Mittelalter-Spektakel

Ken Follett «Die Tore der Welt», Lübbe-

Verlag, ab Fr. 22.50

GRÜEZI ZÄME, liebe 
Leserinnen und Leser. Keine 
Angst, die neue teuflische Kno-
belei, die wir letzte Woche ankün-
digten, wird so schwer nicht sein. 
Es lohnt auf jeden Fall mitzuma-
chen, das Celticmusic-Konzert 
sollte man sich nicht entgehen 
lassen. Diese Woche dreht sich 
unsere Wettbewerbsfrage um je-

nen männlichen Damhirsch, der 
im Bild (unten) genüsslich sein 
Rudel anführt. Eigentlich haben 
die männlichen Vertreter bei den 
Hirschen ausserhalb der Brunft-
zeit nicht viel zu sagen. Im Ge-
genteil, wenn dem Rudel Gefahr 
droht, ist es Aufgabe der Leit-
Hirschkuh, die Tiere zu beschüt-
zen. Dem unten abgebildeten 

Tier kommt aber eine Sonderrol-
le zu. Sein Name verleiht ihm ei-
nen besonderen Status. Mensch 
und Tier sind sich bekanntlich 
ähnlicher, als man denkt, und wa-
rum sollten sich Tiere nicht um 
Politik scheren (wie in Orwells 
Animal Farm)? Das hat sich auch 
die Stadt Schaffhausen einmal 
gedacht und verleiht seither dem 

Hirschstier den Namen eines ho-
hen politischen Amtsträgers. Wir 
wollen wissen, wessen Namen 
der Hirsch momentan wohl noch 
trägt?

Der gesuchte Ort auf dem 
Bild in der letzten Ausgabe war 
übrigens der Mosergarten. Ge-
wonnen hat Rolf Meister. Wir 
gratulieren! aa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!



keit seit 1998 anschaut, fällt auf, dass 
in den ersten Jahren viele Schweizer 
Schriftstellerinnen und Schriftstel-
ler wie Jürg Federspiel, Jürg Acklin, 
Peter Zeindler, Silvio Blatter, Ruth 
Schweikert oder Hugo Loetscher in 
der Galerie O gelesen haben. Wie ka-
men Sie in Kontakt mit den Schrift-
stellern?
Es waren wirklich fast alle Bekannten 

da. Einmal liessen wir sogar Paul Ni-

zon aus Paris einfliegen, es war ziem-

lich abenteuerlich. Die Kontakte gingen 

über eine Zürcher Verlagsagentin, denn 

man kann einen Autor nicht einfach so 

direkt anfragen. Die Verlagsagentin war 

total zuverlässig, und die Matinées mit 

den Autorinnen und Autoren waren im-

mer Gross   erfolge. Sie waren leider im-

mer gratis, man hätte zehn oder fünf-

zehn Franken Eintritt verlangen sollen, 

das wäre angebracht gewesen. Irgend-

wann muss man auch an die Kosten den-

ken. Ich darf Ihnen gar nicht sagen, was 

ich in diese Galerie gesteckt habe! Es ist 

eine sehr, sehr teure Leidenschaft.

Aber Sie leisten sich immerhin ein 
gutes Hobby.
Irgendwie ist es doch nicht mein Hob-

by, denn während der ersten fünf Jah-

re hat Hansruedi Jost den Galeriebetrieb 

geleitet. Aber das ging bald einmal ins 

Geld, und so übernahm ich die Galerie 

in der eigenen Verantwortung. Ich kam 

dazu wie die Jungfrau zum Kind, und ich 

musste mir alles aneignen und mich in 

die Materie einarbei-

ten. 

Wie und wo finden 
Sie die jungen, un-
bekannten Künst-
lerinnen und Künstler, die  regelmä-
ssig bei Ihnen ausstellen?
Zu Anfangszeiten der Galerie mussten 

wir auf uns aufmerksam machen und 

die Kunstschaffenden richtiggehend su-

chen. Aber nach drei, vier Jahren kom-

men sie von selbst, und heute erhalten 

wir Tonnen von Material zugeschickt.  

Darunter hat es sehr viel Brauchbares, 

aber auch viel Schlechtes, das ich immer 

sofort zurückschicke und sage, dass das 

nicht unserem Stil entspricht. Immer-

hin ist die Galerie O ein Engagement von 

Optik zum Straussen, und unser Credo 

heisst «Kunst und Sehen». Dazu gehört 

auch das Anliegen, neuartige Seherleb-

nisse zu vermitteln. Kunst dürfte eines 

der angenehmsten Stimuli für diese Se-

herlebnisse sein, denn wir schauen hin, 

und wir nehmen wahr. Für das zehnjäh-

rige Jubiläum der Galerie O haben wir 

Madeleine Felber als Projektleiterin en-

gagiert. 

Es sind nur wenige bekannte Schaff-
hauser Kunstschaffende wie Ursu-

la Goetz oder 
Carlo Dome-
niconi, die bei 
Ihnen schon 
ausgestellt ha-
ben. Suchen 

Sie bewusst nach jungen, neuen 
Kunstschaffenden?
Ja. Ich kenne Carlo Domeniconi und Kurt 

Bruckner, die im Frühling ausgestellt ha-

ben, sowie Fritz Sauter schon jahrelang. 

Aber wir suchen bewusst in der Regi-

on und über die Region hinaus Künst-

ler, weil die Einheimischen bei der «Ern-

te» und überall sonst mitmachen kön-

nen. Wir strecken die Nase auch über 

die Grenzen hinaus, denn wir könnten 

auch viele Rus sen erhalten. 

Interessant.
Sicher, aber bis die Ware über den Zoll 

ist, ist es sehr kompliziert. Schon mit 

den Konstanzern haben wir Mühe. Wo-

bei das nicht zu vergleichen ist, wie 

wenn Werke aus Russland nach Schaff-

hausen geschickt werden müssen.

Ihre Tochter und Ihr Sohn arbeiten 
bei Ihnen in Ihrem Optikgeschäft 
zum Straussen, das dieses Jahr das 
25-jährige Jubiläum feiern kann, und 
die Tochter amtet auch noch als Ver-
waltungsratspräsidentin der Högger 
und Co. AG. Wie lange werden Sie die 
Galerie O noch betreiben?
Ich hoffe, dass es die nächsten drei, vier  

Jahre noch gehen wird. Seit einiger Zeit 

bin ich daran, meine Tochter Madeleine 

zu begeistern. Sie ist sehr kunstinteres-

siert und versteht mehr von Kunst als 

ich. Sie ist studierte Juristin und hat spä-

ter vier Jahre Augenoptikerin gelernt. 

Sie hat das intellektuelle Rüstzeug dazu. 

Ich hoffe sehr, dass Madeleine Högger 

die Galerie übernehmen wird. Es ist ein-

facher, etwas zu übernehmen, wenn 

schon vorgepfadet ist. Aber jetzt freu-

en wir uns auf die Preisverleihung am 

Samstag.

Der Galerist vor einem Gemälde von Jeanette Hangartner und einer Skulptur 
von Adrian Künzi. 
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«Ich kam dazu wie die 
Jungfrau zum Kind»

«Wir suchen bewusst 

über die Region hinaus»



Marco Planas

Zählten «Fremdwörter lernen» und 

«Grammatik büffeln» früher eher zu den 

lästigen Freizeitbeschäftigungen, liegt es 

heute voll im Trend, Sprachen zu lernen. 

Zu den grössten Sprachkurse-Anbietern in 

der Region gehören die Migros-Klubschu-

le und das KV Schaffhausen. In der Klub-

schule werden schon seit 1944 Sprach-

kurse angeboten, im KV Schaffhausen 

seit 1971. Beide zeichnen sich durch gut 

ausgebildete Lehrkräfte sowie ein breites, 

vielfältiges Angebot an Kursen aus. Durch 

die hohe Anzahl Kunden sind natürlich 

auch die Preise entsprechend tief und für 

jedermann erschwinglich. 

Obwohl die Migros-Klubschule und 

das KV über einen grossen Kundenkreis 

verfügen, wurden in den letzten Jahr-

zehnten immer mehr private Sprach-

schulen gegründet. 

Gut ausgebildete Lehrkräfte
Eine der ältesten privaten Sprachschu-

len in Schaffhausen ist «JE&I» (Just Eng-

lisch & Italianissimo), gegründet 1984 

von der Englischlehrerin Käthi Staufer 

und der Italienischlehrerin Clara Copet-

ti, die bis heute an der Sprachschule un-

terrichtet.

Mittlerweile hat «JE&I» das ursprüngli-

che Angebot von Englisch und Italienisch 

ausgebaut und bietet heute, in fünf Un-

terrichtsräumen mit schönster Aussicht, 

auch Spanisch-, Deutsch- und Russisch-

kurse an. Um sich im harten Konkurrenz-

kampf zu behaupten, setzt «JE&I »auf gut 

ausgebildete Lehrkräfte: «Unsere Mitar-

beiter beherrschen ihre Sprache nicht 

nur als Muttersprache, sondern sie sind 

auch methodisch-didaktisch sehr gut 

ausgebildet. Dies gewährleistet Professio-

nalität und verspricht einen schnellen 

Lernerfolg. Wir können optimal auf die 

individuellen Bedürfnisse der Kursteil-

nehmer eingehen», erklärt die von ihrem 

Beruf begeisterte Clara Copetti: «Einige 

Lehrkräfte denken vielleicht, man könne 

als Sprachlehrer auf die leichte Art etwas 

Geld dazu verdienen. In Wirklichkeit ist 

es aber eine sehr anspruchsvolle Aufga-

be. Es braucht viel Konzentration und Be-

ständigkeit. An meinem Beruf gefällt mir 

besonders, dass man die Fortschritte bei 

den Kursteilnehmern Woche für Woche 

verfolgen kann.»

Auch Claudia Koch von der «Sprach-

schule Claudia Koch» mag den Kontakt 

mit den Lernenden. Die ausgebildete Se-

kundarlehrerin mit langjähriger Unter-

richtserfahrung entschied sich im Januar 

2003, ihre eigene Sprachschule zu eröff-

nen. «Ich wollte auch einmal mit anderen 

Altersstufen arbeiten. Jetzt unterrichte 

ich Kindergärtner, Kantischüler, Lehrlin-

ge und natürlich Erwachsene bis ins AHV-

Alter», berichtet Claudia Koch. Zusam-

men mit Rhian Davies unterrichtet sie 

zur Zeit gut 150 Kunden in Englisch, 

Deutsch, Italienisch und Französisch. 

Persönliche Atmosphäre 
Einige Sprachschulen spezialisieren sich 

bewusst auf nur eine oder zwei Spra-

chen, um eine gewisse Klientel anzu-

sprechen. So unterrichtet beispielswei-

se Kathrin Sigg in ihrer «Sprachschule 

Passage» nur Englisch und Deutsch. Die 

in Südafrika aufgewachsene und in der 

Schweiz ausgebildete Sprachlehrerin 

hat ihre 1994 gegründete Sprachschule 

bewusst klein gehalten, um Schwankun-

gen bei der Nachfrage besser kontrollie-

ren zu können. «Ich biete jeden Tag meh-

rere Kurse an und besuche auch Firmen. 

Dank der kleinen Gruppen von schs bis 

acht Personen kann ich darauf achten, 

dass das Niveau für alle Kursteilnehmer 

stimmt und das Lernen den Menschen 

Freude bereitet. Im Gegensatz zu grös-

seren Sprachschulen, wo die Lehrper-

sonen oft wechseln, setze ich auf Kons-

tanz. Die Kunden wissen, dass sie für den 

ganzen Kurs dieselbe Lehrperson haben. 

Beni Garrido unterrichtet bei «Sprachkurse Altstadt» Englisch. Foto: Peter Pfister
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In Schaffhausen gibt es immer mehr Anbieter von Sprachkursen

Boomende Sprachschulen
Ein tschechisches Sprichwort lautet: «Du hast so viele Leben, wie du Sprachen sprichst.» Auch in Schaff-

hausen scheinen sich immer mehr Leute diesen Spruch zu Herzen zu nehmen. 



Privatklinik Belair/Hirslan-
den. Merh als dreizehn Jah-

re war Urs Baumberger in ver-

schiedenen Funktionen bei 

der Privatklinikgruppe Hirs-

landen tätig. Während den 

letzten sieben Jahre führte er 

die  Klinik Belair in Schaffhau-

sen sehr erfolgreich. Nun hat 

er sich entschlossen, Schaff-

hausen auf Mitte 2009 zu ver-

lassen, um eine neue beruf-

liche Herausforderung an-

zunehmen. Urs Baumberger 

wird die Stelle als Direktor 

des Kantonsspitals Nidwalden 

übernehmen. Die Suche nach 

einer Nachfolge wird in den 

kommenden Tagen eingelei-

tet. (Pd.)

Urs Baumberger verlässt die Privatklinik Belair, um Direktor des 
Kantonsspitals Nidwalden zu werden. Foto:  Peter Pfister
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Dadurch können sie sich mehr auf das 

Lernen der Sprache konzentrieren», er-

klärt Kathrin Sigg.

Eine ähnliche Strategie verfolgt auch 

Elena Kijan mit ihrem «Wunderland 

Sprachen». Nachdem Kijan mehrere Jah-

re an der Migros-Klubschule Russisch 

unterrichtet hatte, eröffnete sie vor ein-

einhalb Jahren ihre eigene Sprachschu-

le. Dabei konzentriert sie sich auf Spra-

chen, die auf den ersten Blick nicht von 

vielen Personen gelernt werden. Im An-

gebot stehen neben Russisch unter an-

derem auch Finnisch, Georgisch und 

Kroatisch. 

«Es ist immer wieder erstaunlich, wie 

viele Leute sich für exotische Sprachen 

interessieren», weiss Kijan. Vor allem 

die russische Sprache sei stark im Kom-

men. «Unsere Kunden lernen aus den 

verschiedensten Gründen Russisch. Für 

das Geschäft, weil ihnen die Sprache ge-

fällt oder weil sie eine Reise durch Russ-

land machen möchten», erklärt Elena 

Kijan.

Flexibilität und Professionalität
Zu den grösseren Sprachanbietern der 

Region gehört seit 2003 auch «Sprach-

kurse Altstadt». Angefangen hat die 

Gründerin und Schulleiterin Bernadette 

Hübscher in einem einfachen Sitzungs-

zimmer, wo sie in kleinen Gruppen Fran-

zösisch unterrichtet hat. Die Nachfrage 

stieg stetig an, so dass bei «Sprachkur-

se Altstadt» mittlerweile in 12 Räumen 

20 verschiedene Sprachen unterrichtet 

werden. 

Hinzu kommen diverse Kurse in Fir-

men. «Unsere Lehrpersonen sollen die 

Sprache, die sie unterrichten, als Mutter-

sprache beherrschen. Wichtig ist für 

uns, dass die Lehrkräfte bereits mit ihrer 

Muttersprache gearbeitet haben und 

den Kursteilnehmern praktische Tipps 

in der Fremdsprache geben können. Zu-

dem sollen sie flexibel sein und sich den 

Wünschen der Kundschaft anpassen», 

erklärt Bernadette Hübscher. Geschäfts-

führer Markus Hübscher ist sich der 

Konkurrenz durchaus bewusst. «Mit un-

serem Konzept versuchen wir, die Vortei-

le von grossen wie auch von kleinen An-

bietern zu vereinen: Auf der einen Seite 

unterrichten wir in Kleingruppen mit 

maximal sechs Teilnehmern. Dadurch 

bleiben die Kurse persönlich und ver-

sprechen einen hohen Lernerfolg. Auf 

der anderen Seite haben wir ein grosses 

Angebot mit vielen parallel laufenden 

Kursen auf mehreren Niveaustufen. Un-

sere Kunden können problemlos von ei-

nem in einen anderen Kurs wechseln. 

Die Flexibilität ist gewährleistet.» Da 

mittlerweile bereits gut 600 Personen 

bei «Sprachkurse Altstadt» unterrichtet 

werden, planen Bernadette und Markus 

Hübscher bereits einen weiteren Ausbau 

der Räumlichkeiten.

n fax

Urs Baumberger geht Neuanfang 

Waffenfabrik Neuhausen 
AG. Anfang Oktober wur-

de die Waffenfabrik Neuhau-

sen AG gegründet.  Die Gesell-

schaft will sich in den nächs-

ten Jahren zu einem führen-

den Unternehmen für hoch-

wertige Handfeuerwaffen für 

die Armee, für Spezialeinhei-

ten, Polizei und für Sport-

schützen entwickeln. Dieser 

Nischenmarkt für Produkte 

der Sicherheit gewinnt an Be-

deutung und bietet der Waf-

fenfabrik Neuhausen die Mög-

lichkeit, sich als exklusiver 

Anbieter von speziellen und 

hochwertigen Produkten zu 

positionieren. Besitzerin der 

Gesellschaft ist die in Schaff-

hausen domizilierte Ulli Si-

gloch Holding AG. (Pd./ha.)

Innovations-
Preis der IVS
IVS. Die Industrie- und Wirt-

schaftsvereinigung Schaff-

hausen und die Schaffhauser  

Platzbanken laden in diesen 

Tagen ihre Mitglieder zur Teil-

nahme am ersten Innovations-

Preis, zusammen mit den Sek-

tionen des kantonalen Gewer-

beverbands, ein. Sie wollen 

damit innovative Ideen und 

Produkte bekannt machen 

und dadurch die hiesige Wirt-

schaftsregion stärken. Inno-

vative Ideen in den Bereichen 

Produkte, Human Resources, 

Umwelt und Organisation sol-

len gefördert werden. 

Es ist vorgesehen, dass jähr-

lich drei Firmen mit je einer 

Trophäe und einer Einladung 

zu einem kreativen Teamer-

lebnis ausgezeichnet werden. 

Die Preise werden durch die 

Banken finanziert. Die Einga-

befrist läuft am 30. November 

ab, und die Preisverleihung 

findet am 13. März 2009 statt. 

Die Jury wird präsidiert von 

Fritz Fahrni, Leiter am Insti-

tut für Technologiemanage-

ment der Universität St. Gal-

len. Bewerbungen sind einzu-

reichen unter www.ivs.ch/in-

novationspreis. (Pd./ha.)
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Kandidat für das Halbamt im Stadtrat: Werner Schöni (SVP)

«Ich suche den Konsens»
Werner Schöni, Präsident der SVP Stadt und Grenzwachtkommandant, schaut sich nach einer neuen 

Herausforderung um. Halbamtlicher Stadtrat zu werden, wäre für ihn eine «hervorragende Chance».

René Uhlmann

Als Kommandant der Grenzwacht Schaff-

hausen und Thurgau hat Werner Schöni 

eine ausgeprägte Führungserfahrung, 

denn ihm sind 220 Mitarbeiter unterstellt. 

«Ich habe keinen Acht-Stunden-Tag, son-

dern eine Aufgabe, die mich zu 120 Pro-

zent ausfüllt», sagt er von seiner Arbeit. 

Warum also, naheliegende Frage, möch-

te er dennoch als Stadtrat in  ein Halbamt 

gewählt werden? Weil er im kommenden 

Jahr 58  Jahre alt wird, und das heisst für 

die Grenzwachtangestellten: Sie werden 

im Normalfall pensioniert. Das jedoch 

kommt für Schöni nicht in Frage.

Nochmals etwas Neues
«Die Möglichkeit, Stadtrat zu werden, ist 

eine hervorragende Chance, nochmals et-

was Neues zu beginnen», meint er, eine 

Chance, die er mit beiden Händen ergrei-

fen will, wenn sie sich ihm denn bieten 

würde. Und er, der sich lange Arbeitszei-

ten gewohnt ist, könnte sich mit einem 

kleineren Pensum begnügen, sagt aller-

dings: «Mir ist es doch egal, ob ich nun 

50, 70 oder 80 Prozent arbeiten müsste in 

meinem neuen Job.» Wenn es aber nicht 

klappen würde mit dem politschen Amt? 

Nochmals betont er die Einmaligkeit  ei-

ner solchen Chance, aber: «dann würde 

ich eben etwas anderes suchen». Da rum 

konnte er es sich auch leisten, Cornelia 

Stamm Hurter den Vortritt zu lassen, 

falls sich die Partei für eine Einer-Kandi-

datur entschieden hätte. Denn eine Frau, 

findet Schöni, würde dem Stadtrat durch-

aus gut tun, und Stamm Hurter wäre ja 

sehr wohl fähig gewesen für dieses Amt. 

Bekanntlich hat sie dann verzichtet: Wer-

ner Schöni steht definitiv in den Startlö-

chern.

Ein «Generalist»
Aber wäre es nicht, beruflich gesehen, 

ein grosses Wagnis, in die Exekutive der 

Stadt Schaffhausen zu wechseln? Der 

Grenzwachtkommandant gibt unum-

wunden zu, dass er «nicht über eine rie-

sige politische Erfahrung» verfügt. Doch 

als Generalist, der seit 1980 gewohnt ist, 

zu führen, sei das kein Problem. Er ar-

beite ausgesprochen gerne im Team, kön-

ne aber, wenn notwendig, «sec entschei-

den». Manchmal sei er, auch sehr direkt 

und könne damit auch wehtun – ohne 

das zu wollen, doch es gehe ihm eben in 

erster Linie «um die Sache».

Synergien mit Kanton suchen
Wo würde ein frisch gewählter Stadtrat 

Schöni Schwerpunkte setzen? Ganz hohe 

Priorität hat das Verhältnis Stadt/Kanton 

Schaffhausen: «Hier muss endlich eine 

Zusammenarbeit stattfinden, die diesen 

Namen verdient. Da ist ein grosses Po-

tential an Synergien vorhanden, das end-

lich genutzt werden muss.» Als Erzie-

hungsrat ist ihm das Bildungsangebot ein 

wichtiges Anliegen: «Das neue Schulge-

setz müsse endlich kommen. Dann kön-

nen endlich geleitete Schulen flächende-

ckend eingeführt werden.»

Auch bezüglich Steuern hat Werner 

Schöni eine dezidierte Haltung: Die Rah-

menbedingungen für Gewerbe und Wirt-

schaft müssten entscheidend verbessert 

werden. Eine gesunde Wirtschaftslage 

bringt sichere Arbeits- und Ausbildungs-

plätze, was wiederum die soziale Sicher-

heit fördert. Das alles könnte und sollte 

Wachstum – sprich Ansiedlung von Steu-

erzahlern und neuen Betrieben – gene-

rieren.

Kein Hardliner
Alles in allem rechnet sich der SVP-Kan-

didat gute Chancen für eine Wahl aus. 

«Unsere Partei ist eine starke bürgerli-

che Kraft, die nicht nur im Kanton, son-

dern auch in der Stadt in die Exekutive 

gehört.» Schöni rechnet sich dezidiert 

nicht zu den Hardlinern seiner Partei: 

«Ich gehöre eher dem liberalen Lager an 

und suche den Konsens, auch über die 

Parteigrenzen hinaus.» Deshalb, so seine 

Überzeugung, «ist mein Name auf einem 

Wahlzettel durchaus zusammen mit dem 

Kandidaten der SP möglich.»«Gewohnt zu führen»: Werner Schöni will Stadtrat werden. Foto: Peter Pfister



Interview: Peter Hunziker

az Urs Hunziker, Sie kandidieren er-
neut für ein Stadtrats-Halbamt, ob-
wohl Sie vor kurzem beim Anlauf 
zum Vollamt gescheitert sind. Mit wie 
viel Freude steigen Sie noch einmal in 
den Wahlkampf?
Urs Hunziker Mit genau der gleichen Mo-

tivation, mit der ich schon für das Vollamt 

angetreten bin. Ich mag meine Aufgabe 

und gehe jeden Tag gerne zur Arbeit. Dar-

an ändert auch das Halbamt nichts. Es war 

immer klar, dass einer der drei Kandida-

ten den Sprung nicht schaffen würde. Dass 

es mich getroffen hat, ist schade, aber das 

konnte ich inzwischen gut verarbeiten.

Welche Leistungen empfehlen Sie für 
einen Verbleib im Amt?
Ich bin beharrlich und verlässlich. Zu-

dem politisiere ich bürgernah, sonst hät-

te ich es wohl kaum geschafft, alle Ab-

stimmungen aus meinen Referaten an 

der Urne durchzubringen. Als Stichwor-

te seien das Altersheim Schönbühl, ver-

schiedene Kindergärten oder das Künz-

leheim erwähnt. Im Schulbereich hat-

te die Stadt mit einigen Abstimmungen 

für den Kanton «Schneepflug-Funktion». 

Etwa mit unserem Modell der musika-

lischen Grundschulung gekoppelt mit 

Blockzeiten, das der Kanton übernom-

men hat. Die ebenso in einer Volksab-

stimmung genehmigte Subventionsver-

ordnung für die familienergänzende 

Kinderbetreuung erlaubt es der Stadt, 

das Angebot an Betreuungsplätzen kon-

tinuierlich auszubauen.  

Haben Sie nach acht Jahren als Schul- 
und Heimreferent Lust auf einen Re-
feratswechsel?
Nein. Das war mit ein Grund, weshalb ich 

bei den Vollamtswahlen nicht primär das 

Präsidium anstrebte. Wenn immer mög-

lich möchte ich meine angestammten 

Referate behalten, denn sie sind mir ans 

Herz gewachsen, und ich habe sehr gute 

Mitarbeitende, mit denen ich weiterhin 

zusammenarbeiten möchte.

Und welche Ziele wollen Sie am Ende 
der nächsten Legislaturperiode er-
reicht haben?
Unser Altersbetreuungskonzept liegt der-

zeit bei der Spezialkommission des Gros-

sen Stadtrates. Wenn alles gut läuft, soll-

te dieses Konzept in den kommenden vier 

Jahren auch umgesetzt werden. Dazu ge-

hört als Meilenstein die Einrichtung des 

ersten Quartierdienstleistungszentrums 

im Künzleheim. Mit dem neuen Schulge-

setz sollte es zudem möglich sein, endlich 

die geleiteten Schulen einzuführen. Am 

Herzen liegt mir auch die Schulraumpla-

nung, bei der wir verschiedene Schulkrei-

se mit eigenen Zentren ins Auge fassen. 

Die im Zusammenhang mit dem Schul-

gesetz anstehende Bildung von Zweck-

verbänden dürfte uns überdies noch viel 

Arbeit bescheren.

Das Halbamt ist und bleibt eine un-
dankbare Sache. Mit welchen Mitteln 
wollen Sie künftig dafür sorgen, dass 
sich diese Arbeit trotz eingeschränk-
ten Ressourcen leisten lässt?
Ich denke, ich kann meine Arbeit wie bis-

her leisten. Natürlich ist das in Wirklich-

keit mehr als ein Halbamt, und zusam-

men mit dem Schulpräsidium summier-

te es sich zu weit mehr als einer 100-Pro-

zent-Beschäftigung.

Das Schulpräsidium wurde inzwi-
schen neu besetzt. Welche nebenamt-
lichen Tätigkeiten ziehen Sie nun zur 
Ergänzung in Betracht?
Was ich nebenbei arbeite, soll etwas sein, 

bei dem ich mich nicht alle vier Jahre zur 

Wahl stellen muss. Denkbar ist auch, dass 

mit dem neuen Schulgesetz neue Aufga-

ben auf den Schulreferenten zukommen. 

Ich bin aber daran, meine Fühler auszu-

strecken für andere Aufgaben, die passen. 

Am Ende wird im Wahlkampf um die 
drei Sitze wieder ein Kandidat über-
zählig sein. Was lässt Sie hoffen, dass 
es nicht noch einmal Sie trifft?
Ich war für das Vollamt gewählt, fiel aber 

als Überzähliger aus dem Rennen. Das 

und der Bisherigenbonus bilden sicher 

eine gute Ausgangslage.
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Stadtratswahlen: Urs Hunziker (FDP) bewirbt sich wieder für ein Halbamt 

«Eine gute Ausgangslage für die Wahl»
Seit acht Jahren leitet Urs Hunziker das Schul- und Heimreferat. Dem FDP-Politiker, der im Jahr 2000 

noch überraschend in die städtische Exekutive gewählt wurde, blieb Ende September jedoch der Sprung 

in ein Vollamt versagt. Nun strebt er eine dritte Amtsperiode im Halbamt an.

Urs Hunziker geht zuversichtlich in die Stadtratswahl. Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

Nicht wirklich begeistert über die 

«Friedwald»-Geschichte zeigte sich  der 

Herblinger Pfarrer Peter Vogelsanger. 

Die genannten «Friedwälder» seien kei-

neswegs eine neue Idee, sondern schon 

x-mal aufgetischt worden, liess er die 

Redaktion wissen; und dasselbe Prin-

zip, nämlich die Asche von Verstorbenen 

unter Bäumen beizusetzen, werde im 

Schaffhauser Waldfriedhof «seit 80 Jah-

ren praktiziert».

«Aus dem Wald entlassen»
Tatsächlich liegt dem Waldfriedhof in 

Schaffhausen eine ähnliche Idee zugrun-

de wie den Friedwäldern: in einem beste-

henden Wald einen Friedhof zu errich-

ten. Das geschah im Jahre 1914 und war 

schweizweit ein einmaliger Vorgang, wie 

Stadtgärtner Felix Guhl auf Anfrage er-

klärt. Heute wäre das nicht mehr mög-

lich, denn die Forstgesetze haben sich in 

dem Sinne geändert, dass man heute in 

Wäldern nichts «waldfremd» mehr ver-

ändern darf. 1970, anlässlich der Erwei-

terung der Anlage, musste die Situati-

on rechtlich gelöst werden: Der Friedhof 

wurde in der Folge «aus dem Wald ent-

lassen», gilt also juristisch gesehen nicht 

mehr als Wald.

Mit dem Problem der «Waldfremdheit» 

hatte auch der erste Friedwald zu kämp-

fen; es dauerte Jahre, bis dessen Gründer 

Ueli Sauter die Bewilligung erhielt, Grab-

stätten im Wald zu errichten.

Ein Platz statt eines Baums
Allerdings: Direkt vergleichen lassen sich 

die praktizierten Bestattungsarten nicht, 

auch wenn unübersehbare Ähnlichkei-

ten bestehen. In den Friedwäldern wird 

die Asche der Verstorbenen in das Wur-

zelwerk eines bestimmten, vorher ausge-

suchten Baumes eingelassen, es ist also 

der Baum, der im Mittelpunkt steht. Auf 

dem Waldfriedhof aber sucht man sich, 

in der Regel für ein Familiengrab, einen 

Platz aus, und nicht einen Baum. Natür-

lich, sagt Guhl, spielen dabei die vorhan-
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Vom Wald zum Friedhof
Es gibt Parallelen zwischen dem Schaffhauser Waldfriedhof und den «Friedwäldern», über die wir in der 

letzten «az» berichtet haben. Die Unterschiede sind aber offenkundig.

Die Urnengrabstätte im Waldfriedhof kennt verschiedene Arten der Bestattung. Archivbild: Peter Pfister



denen Bäume oft ein wichtige Rolle, denn 

sie prägen den Ort. Die Friedhofsverwal-

tung bemüht sich denn auch, diese Bäu-

me zu erhalten, aber garantieren kann 

sie das nicht. In den Friedwäldern da-

gegen wird ein Begräbnisbaum ersetzt, 

wenn er aus irgend einem Grund abster-

ben sollte.

In Schaffhausen sind die Bestattungen 

für Ortsansässige praktisch kostenlos, 

sagt Pfarrer Vogelsanger, während eine 

Friedwald-Beerdigung fast 5000 Franken 

kostet. Das trifft aber nur für die Reihen-

gräber zu; ein Familiengrab im Wald-

friedhof kostet 6000 Franken (Laufzeit 40 

Jahre), dazu kommen nochmals etwas 

mehr als 5000 Franken für den Unter-

halt; Arbeiten an Zugangswegen, Laub 

entfernen, jäten und anderes.

Auch hier gibt es einen wesentlichen 

Unterschied: während im Waldfriedhof 

die Anlage und die Gräber gepflegt wer-

den, fallen diese Arbeiten in den Fried-

wäldern weg – und das ist gewollt so: 

Dort soll der Wald Wald bleiben. Schaff-

hausen dagegen will einen Friedhof mit 

Waldcharakter.

Das Bedürfnis fehlt
Am ehesten vergleichbar mit der Fried-

wald-Methode ist eine Beisetzungsart in 

der Schaffhauser Urnengrabstätte; hier 

kann auf Wunsch eine Urne aus Holz – 

statt aus gebranntem Ton – Verwendung 

finden. Im Lauf der Zeit verrottet die 

Urne, und die Asche vermischt sich mit 

dem Waldboden. Es ist sogar möglich, die 

Asche direkt, also ohne Urne, in die Erde 

zu geben, aber laut Guhl werden beide Be-

stattungsarten kaum je gewünscht. Grund-

sätzlich, so sagt der Stadtgärtner, wäre in 

Schaffhausen auch eine Bestattung nach 

dem Friedwald-Muster möglich, aber: «das 

wurde bisher noch nie gewünscht». Offen-

sichtlich fehlt in Schaffhausen, dank dem 

einmaligen Charakter des Waldfriedho-

fes, schlicht das Bedürfnis.
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Erfolgreich dank deutschen Gesetzen
Etwas jünger als die Friedwald-Idee ist 

die «Oase der Ewigkeit», die der Deut-

sche Dietmar Kapelle vor sechs Jahren 

errichtete: Eine Alp im Wallis, wo so-

genannte Naturbestattungen möglich 

sind.

Auch hier geht es darum, die Asche 

von Verstorbenen der Natur anheimzu-

geben, sei es mittels einer anonymen 

«Almwiesenbestattung», einem «per-

sönlichen Baum für die Aschenbeiset-

zung einer ganzen Familie» oder einer 

«Felsbestattung». Die Kundschaft rek-

rutiert sich vor allem aus dem benach-

barten Deutschland.

Dafür gibt es mehrere Gründe. Da 

wäre einmal der finanzielle Aspekt: In 

den deutschen Metropolen sind Grab-

stätten sehr teuer, und nach einer Ab-

lauffrist von 25 Jahren werden die Grä-

ber aufgehoben und dann wieder neu 

«belegt». Auch gefallen vielen Leuten 

die kleinräumigen, engen und unper-

sönlichen Friedhöfe nicht mehr, offen-

sichtlich wünschen sich immer mehr 

Menschen eine Beisetzung ihrer Asche 

in der freien Natur.

Zweierlei Bestattungsrecht
Allerdings verhelfen auch die Geset-

ze zum geschäftlichen Erfolg. Denn in 

Deutschland ist es nicht gestattet, wie 

in der Schweiz, die Urne mit der Asche 

eines Verstorbenen mit nach Hause zu 

nehmen. Doch ist die Urne erst einmal 

in der Schweiz angelangt, gilt das hie-

sige Bestattungsrecht. In der Schweiz 

kann die Asche wieder an die Angehöri-

gen ausgehändigt werden, die die Urne 

wieder legal nach Deutschland mitneh-

men können. Dieser Service wird schon 

für 150 Euro angeboten. (R. U.)

n zuschrift

Am 29. August 2008 hat die 

Genossenschaft Pferdesport-

tage Schaffhausen ein Gesuch 

zum Bau einer Flutlichtanla-

ge im Reitsportstadion Gries-

bach, Schaffhausen einge-

reicht. Der WWF Schaffhau-

sen hat eine Einwendung ge-

macht und bittet die Behör-

den, die Flutlichtanlage nicht 

zu bewilligen. Dies aus folgen-

den Gründen:

Das Reitsportstadion liegt in 

einem ökologisch empfindli-

chen Gebiet, im BLN-Gebiet, 

direkt angrenzend ans Engere 

Randenschutzgebiet (ERS), so-

wie in der Landwirtschaftszo-

ne. Das Griesbach-Gebiet be-

herbergt eine vielfältige Tier- 

und Pflanzenwelt. So auch Vo-

gelarten der Roten Liste. Alle 

diese Tiere und – wie neue 

Forschungsergebnisse zeigen 

– auch viele Pflanzen werden 

durch Kunstlicht massiv ge-

stört. Es ist ein Gebot der Stun-

de, den Lichtsmog zu reduzie-

ren. Mit der geplanten Flut-

lichtanlage würden die Licht-

emissionen jedoch erhöht. 

Jede zusätzliche Veranstal-

tung bringt mehr Lärm und 

Störungen für die Natur.

Auch dem Quartier Breite 

kann nicht noch mehr Lärm 

und Autoverkehr zugemutet 

werden. Die geplanten Anläs-

se gemäss «Konzept für Veran-

staltungen im Reitstadion 

Griesbach mit Beleuchtung» 

wie Zirkus, Konzerte usw. wi-

dersprechen den Ergebnissen 

der «Zukunftswerkstadt Brei-

te» diametral. 

Die Projektanten begrün-

den ihr Gesuch mit finanziel-

len Argumenten. Der WWF 

Schaffhausen ist der Meinung, 

dass im äusserst sensiblen 

Griesbachgebiet ökonomische 

Gründe nicht höher bewertet 

werden dürfen als der Natur- 

und Landschaftsschutz.

Im Konzept wird bei Gross-

veranstaltungen mit bis zu 

4'000 Personen gerechnet, 

was bis zu 6’000 zusätzlichen 

Autofahrten durch das Breite-

quartier und Griesbachgebiet 

führen könnte. Die schon jetzt 

an Grossanlässen auf dem 

Griesbach eingesetzten Busse 

werden kaum benutzt, und es 

ist leider davon auszugehen, 

dass das auch in Zukunft so 

bleibt. 

WWF Schaffhausen

Kein Flutlicht auf dem Griesbach



20 Fotografie Donnerstag, 9. Oktober 2008

Im September 1961 fand der letzte Markt auf dem Herrenacker 

statt, bevor dieser einem Parkplatz weichen musste. Bruno und 
Eric Bührer, von denen die Aufnahme stammt, erinnern sich, 

dass der Markt damals wohl doppelt so gross war wie heute und 

zahlreiche Bäuerinnen ihre Waren mit Leiterwagen oder Veloan-

hängern transportierten.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.
stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie



Thayngen. Die SP Thayngen/

Reiat hat kürzlich ihren zwei-

ten Gemeinderatskandidaten 

für Thayngen nominiert. Es 

ist dies das langjährige SP-Mit-

glied Bruno Gysel. An der Par-

teiversammlung im Juni wur-

de die bisherige Gemeinderä-

tin Theres Sorg einstimmig 

nominiert. 

Zweiter Sitz steht SP zu
Nach der Bekanntgabe des 

Rücktritts von Finanzreferent 

Andreas Beutel war der Vor-

stand klar der Meinung, ein 

zweiter Sitz im Gemeinderat 

stehe der SP zu. Eine Spur-

gruppe sollte geeignete Kan-

didatinnen oder Kandidaten 

evaluieren.

Der Vorstand ist überzeugt, 

dass er mit Bruno Gysel den 

besten Wahlvorschlag ihren 

Mitgliedern präsentieren 

konn te. Er ist auch überzeugt, 

dass Bruno Gysel die Thaynger 

Anliegen und die der Gemein-

den des Unteren Reiats bes-

tens im Gemeinderat vertre-

ten würde. 

GPK-Erfahrung
Als langjähriges GPK-Mitglied 

hat er bezüglich Finanzen und 

Umsetzung des Fusionsvertra-

ges immer Einblick in alle Ge-

schäfte gehabt und ist somit 

bestens vorbereitet und geeig-

net. Die SP Thayngen/Reiat ist 

überzeugt, mit Bruno Gysel ei-

nen ausgewiesenen, erfahre-

nen und engagierten Kandida-

ten für den freiwerdenden Ge-

meinderatssitz gefunden zu 

haben. (Pd.)

Schaffhausen. Mit Vreni Os-

terwalder und Andreas Wüth-

rich nominiert die SP der Stadt 

Schaffhausen zwei Kandidaten 

für das Rennen um die weite-

ren Sitze im Stadtschulrat. Sie 

hofft, den Wahlerfolg von Kat-

rin Huber Ott zur Stadtschul-

ratspräsidentin auch bei den 

weiteren Sitzen des Stadtschul-

rates wiederholen zu können. 

«Wir wollen unsere Erfolgs-

chance haben und mit der 

Doppelkandidatur auch ei-

nen Beitrag zur Besetzung al-

ler Vakanzen leisten», sag-

te Co-SP-Stadt-Präsident And-

res Bächtold gestern an einer 

Pressekonferenz gegenüber 

den Medien. Vier Sitze müssen 

am 2. November vom Stimm-

volk neu besetzt werden. Die 

Vakanzen werden aber voraus-

sichtlich die Wahlchancen der 

beiden Kandidaten kaum erhö-

hen, da die anderen Parteien 

unterdessen vier weitere Kan-

didaten um die freien Ämter 

aufgestellt haben.

Andreas Wüthrich, der ge-

lernter Jurist ist, lockt die He-

rausforderung. «Ich wende 

mich gegen die Überbewer-

tung des Leistungsprinzips 

und eine übermässige Psycho-

logisierung des Schulwesens», 

umschreibt Andreas Wüthrich 

seine Position. «Es gilt auch, 

die individuellen Qualitäten 

der Kinder zu verwirklichen.»

Die parteilose Vreni Oster-

walder wurde von der SP vor 

allem wegen ihrer langen Er-

fahrung im Bereich der Bil-

dung nominiert. Sie arbeitete 

mehr als vierzig Jahre als Pri-

marlehrerin, hat aber auch 

als Ausbildnerin im Alters-

sport, als Vorstandsmitglied 

der Beratungsstelle Teddy Bär 

oder als Praxislehrerin Erfah-

rungen im Bereich der Bil-

dung gesammelt. 

«Integrative Schulungsfor-

men, geleitete Schulen und 

Tagesstrukturen müssen opti-

male Rahmen b e ding ungen 

beinhalten – dafür will ich 

mich einsetzen», sagte Oster-

walder. Die SP entschied ein-

stimmig, beide Kandidaten zu 

nominieren. (tl.)

Die beiden SP-Kandidaten für den Stadtschulrat stellen sich mit 
ihren Unterstützern den Medien vor (von links): Sabine Spross, An-
dreas Wüthrich, Vreni Osterwalder, Beat Signer). Foto: Peter Pfister

Bruno Gysel kandidiert Prüfungsfreier Übertritt

Die SP-Stadt stellte gestern ihre Kandidaten für den Stadtschulrat vor

Zwei SP-Kandidaten für die Schule

Schaffhausen. Der Erzie-

hungsrat hält an dem sich 

in der Praxis bewährten prü-

fungsfreien Übertrittsverfah-

ren von der Primar- in die 

Sekundarschule fest. Eine 

Rückkehr zum alten Modell 

schliesst er aus. Als Richtziel 

für den Kanton Schaffhausen 

soll in Zukunft ein Anteil von 

65 Prozent Sekundarschüle-

rinnen und -schüler gelten. 

Der Erziehungsrat hat sich 

an seiner Klausurtagung vom 

27. August intensiv mit dem 

prüfungsfreien Übertritt in 

die Sekundarschule auseinan-

dergesetzt. Anlass dazu waren 

Anträge seitens der Real- und 

Sekundarlehrerkonferenzen 

sowie des Stadtschulrates. 

Letzterer hatte die Einfüh-

rung eines «prüfungsbasier-

ten Übertrittsverfahrens» ver-

langt. 

Das heutige Übertrittsver-

fahren, das auf der Empfeh-

lung der Primarlehrpersonen 

beruht, hat sich nach der Mei-

nung des Erziehungsrates gut 

bewährt und stösst bei den Pri-

marlehrpersonen, bei den El-

tern sowie bei den Schülerin-

nen und Schülern auf hohe Ak-

zeptanz. Der Erziehungsrat 

sieht denn auch keinen Anlass, 

zum alten Modell zurück zu 

kehren oder ein neues prü-

fungsbasiertes Verfahren ein-

zuführen. Handlungsbedarf 

besteht indessen beim Anteil 

der Sekundarschülerinnen und 

-schüler, bei welchem der Kan-

ton Schaffhausen im Vergleich 

mit den anderen Kantonen eine 

tiefe Quote aufweist. (Pd.)

Donnerstag, 9. Oktober 2008 Mix 21



Notizen 23Donnerstag, 9. Oktober 2008

«Wer unter euch ohne Sünde 

ist, der werfe den ersten Stein 

auf sie.» So heisst es doch in der 

Bibel. Aber wir können nicht 

widerstehen, denn wir kicher-

ten am Montag tatsächlich, als 

auf der regionalen Frontseite 

der «Schaffhauser Nachrich-

ten» ein grosser, farbig illust-

rierter Bericht über den Hal-

lauer Herbstsonntags-Umzug 

stand. Der war an sich nicht 

lustig, aber in der untenste-

henden Wochenvorschau war 

dann zu lesen, am kommenden 
Sonntag finde der erste Hallau-

er Umzug statt. (ha.)

 

Letzen Samstag gewann ein 

44-Jähriger aus Winterthur im 

Casino den Jackpot an einem 

Super Cherry-Automaten und 

holte steuerfreie 40'000 Fran-

ken ab. Er habe damit unter 

Beweis gestellt, dass auch klei-

ne Früchte grosse Ernten be-

scheren können, schreibt uns 

das Casino. Was wir allerdings 

nicht lesen konnten, waren 

andere Zahlen. Wie lange der 

Mann am Automaten gespielt 

und wieviel Geld er hineinge-

buttert hat, hätte uns schon 

noch interessiert. (ha.)

 

Irgendwie zurück zu den Wur-

zeln geht es im Haus an der 

Ecke Sporrengasse/Vordergas-

se. Hier war vor langer Zeit 

das renommierte Juwelier-Ge-

schäft Dünki-Furrer beheima-

tet. In den letzten Jahren war 

das Lokal an ein Reisebüro ver-

mietet. Jetzt steht es leer, aber 

mit der Ankündigung, dass 

schon bald ein Schmuck- und 

Uhrengeschäft eröffnet werde 

namens RentaBox. Der Clou 

ist, dass man eine Schaufens-

terbox mieten und dort seinen 

eigenen Schmuck zum Ver-

kauf anbieten kann. Die Ge-

schäftsmethoden haben sich 

anscheinend grundlegend ge-

ändert. (R. U.) 

 

Glück hatte vor Wochenfrist 

ein 72-jähriger Pilzsammler, 

der sich im Gebiet Rossberg-

hof verlaufen hatte und «im 

stockdunklen Wald» von der 

Polizei aufgefunden wurde. 

Dafür aber kein Glück beim 

Sammeln: «Pilze hatte er al-

lerdings keine gefunden», 

schliesst der Polizeibericht la-

konisch. (R. U.) 

 

Während tout Schaffhouse in 

den Herbstferien weilt, war die 

städtische SP wieder einmal am 

schnellsten. An den prominen-

testen Orten in der Stadt hängt 

schon das Plakat mit Peter Neu-

komm, der für das Halbamt 

im Stadtrat kandidiert. Die SP 

kämpft schliesslich wieder ein-

mal alleine gegen die bürgerli-

che Übermacht. (ha.)

Mit geballter Pracht ist bereits 

der Herbst angebrochen und 

der Herbst ist ja auch immer 

ein Garant für gastronomi-

sche Höhenflüge. Insbesonde-

re ist seit kurzem wieder Wild 

auf den Speisekarten anzu-

treffen, was Grund genug ist, 

der Jagd an dieser Stelle eine 

Lanze zu brechen.

Nicht nur, dass die rund 300 

Jäger im Kanton Schaffhausen 

mit ihrer Arbeit dem (übri-

gens gesetzlich vorgeschriebe-

nen) Auftrag nachkommen, 

die Wildbestände in einem ge-

sunden Gleichgewicht zu hal-

ten, nicht nur, dass sie verdan-

kenswerterweise die an- und 

totgefahrenen Wildtiere su-

chen respektive zusammenle-

sen, nicht nur, dass sie mit ih-

rer Arbeit wesentlich zur Pfle-

ge des Waldes und zum Natur-

schutz beitragen, nein, die 

Jäger legen auch speziell ge-

wissenhaft Rechenschaft dar-

über ab, was sie das ganze Jahr 

über treiben. Das ganze wird 

in der kantonalen Jagdstatis-

tik zusammengefasst und auf 

der Webseite des Kantons pu-

bliziert, und genau diese Sta-

tistik empfehle ich wärmstens 

zur Lektüre.

Dieser Statistik ist beispiels-

weise zu entnehmen, dass im 

Jagdjahr 2007/2008 total 1023 

Rehe von Jägern erlegt wur-

den, 132 durch Autounfall 

ums Leben gekommen sind, 

30 von Hunden gerissen wur-

den und immerhin 37 bei Zu-

sammenstössen mit Landwir-

ten ihr Leben liessen. Eben-

falls hochinteressant ist die 

Revierstatistik über die Be-

stände der einzelnen Wildtie-

re. So ist bei den Gemsen (Ja, 

es gibt in Schaffhausen 42 

Gemsen) eine deutliche Ab-

wanderungsbewegung von 

Merishausen in Richtung 

Beggingen und vor allem Sib-

lingen auszumachen. Den 

Gründen dafür gilt es noch 

auf den Grund zu gehen. Beim 

Sikawild konnten die meisten 

Reviere die Abschussplanung 

nicht erfüllen, es kamen nur 

121 anstelle von 153 Hirschen 

zur Strecke.

Wie der Schwarzwildstatis-

tik (Wildsauen) zu entnehmen 

ist, fühlen sich die Sauen im 

Kanton Schaffhausen offen-

sichtlich wohl.  Stattliche 34,3 

Kilo betrug das Durchschnitts-

gewicht aller Sauen, satte zwei 

Kilo mehr als vorletzte Saison. 

Etwas enttäuschend höchs-

tens die Tatsache, dass im Jagd-

jahr 2007/2008 lediglich 4 Pro-

zent der Schwarzwildabschüs-

se auf der Pirsch vonstatten 

gingen, 65 Prozent der Ab-

schüsse erfolgte vom Ansitz 

aus. Es wäre erfreulich, wenn 

in der laufenden Saison der 

eine oder andere Jäger mehr 

zwecks Pirsch abbaumen wür-

de (abbaumen heisst in der Jä-

gersprache «Verlassen des 

Hochsitzes durch den Jäger»).

Zum Schluss möchte ich ein 

speziell schönes Müsterchen, 

das ich vor einiger Zeit einmal 

in der Zeitschrift Jagd und Na-

tur angetroffen habe, auf kei-

nen Fall vorenthalten. Ein 

Werbeinserat für ein Gewehr-

aufsatz-Zielfernrohr war da 

schlicht übertitelt: «Das kleine 

schwarze für die flüchtige Be-

gegnung.» Frohe Wildsaison!

Florian Keller ist Kantons-
rat der Alternativen Liste.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Waidmanns Heil!



Telefon 052  632 09 09
Tägl. 14.30/17.15/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
NORDWAND CH-PREMIERE!
Ein an Spannung nicht zu überbietendes 
Drama. Mit Benno Fürmann und Johanna 
Wokalek.
Deutsch J 14 1/126 min

Do-Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 16. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 2/106 min

Tägl. 14.30 Uhr
WALL-E 3. W.
Grandioser Spass für die ganze Familie in 
bewährter Disney/Pixar Tradition!
Deutsch K 8 2/96 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DER MONGOLE BES. FILM
Die Geschichte des wohl legendärsten 
Stammesführers aller Zeiten: DSCHINGIS 
KHAN.
Ov/d/f J 14 2/125 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 16.10. bis So 19.10.08 um 
17.00 Uhr und So 19.10.08 um 11.00 Uhr)
XXY BES. FILM
Die Natur macht uns zu Mann oder Frau ... 
oder beidem zugleich.
Sp/d/f E 2/91 min

GÜLTIG BIS 15.10.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

St.Gallen 9. – 19. Okto ber 08
66. Schweizer Messe für  Landwirtschaft und Ernährung
RailAway OLMA-Sparkombi:  Bahn, Bus & Eintritt
Gastkanton Waadt . www.olma.ch  OnlineTicket

Frische Muscheln
Gen iessen  S ie  e in  fe ines  Essen  

in  gep f leg te r,  gemüt l i che r  A tmosphä re

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Yves Bamert, Anja Tschäppeler, Marco Brack

UBS AG 
Schwertstrasse 2 
8200 Schaffhausen 

www.ubs.com/schweiz
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